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Vorrede.

Sca  nn die Sprache der Poeſie vor—
—S zuglich geſchickt iſt, die Ein—D

—ASGh bildungskraft zu beleben, den
Verſtand auf eine angenehme Weiſe zu be—
ſchafftigen, und dem Grrachtniſſe die Arbeit
zu erleichtern; wenn ſie geſchickt iſt, das Herz
in Bewegung zu ſetzen, und die Empfindun—
gen der Freude, der Liebe, der Bewunde—

rung, des Mitleidens, des Schmerzes zu er—
wecken, oder zu unterhalten: ſo iſt es un—
ſtreitig eine große Pflicht der Dichter, dieſe
Kraft der Poeſie vornehmlich den Wahrhei—
ten und Empfindungen der Religion zu wid—
inen. Da uberdieſes der Geſang eine große
Gewalt uber unſre Herzen hat und von gewiſ—
ſen Empfindungen ein eben ſo naturlicher Aus—

druck iſt, als es die Mienen und Geberden des
Geſichts ſind: ſo ſollte man der Religion be—
ſonders diejenige Art der Poeſie heiligen, die
geſungen werden kann. Jch habe in den
nachſtehenden Oden und Liedern dieſe Pflicht
zu erfullen geſucht. Habe ich ſie mit dem
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gehorigen Fleiße, und zugleich mit Glucke,
ausgcubt; ſind dieſe Geſange, oder doch nur
einige derſelben, geſchickt, die Erbauung der
Leſer zu befordern, den Geſchmack an der
Religion zu vermehren und Herzen in from—
me Empfindungen zu ſetzen: ſo ſoll mich der
gluckliche Erfolg meines Unternehmens mehr
erfreuen, als wenn ich mir den Ruhm des
großten Heldendichters, des beredteſten Welt
weiſen aller Nationen, erſiegt hatte. Sca—
liger ſagt von einer gewiſſen Ode des Horaz,
daß er lieber der Verfaſſer derſelben, als Ko
nig in Arragenien ſeyn mochte. Jch weis
alte Kirchengeſange, die. ich mit ihren Melo—
dien lieber verfertiget haben mochte, als alle
Oden des Pindars und Horaz. Man wird
es mir nicht zutrauen, daß ich die Meiſter—
ſtucke des menſchlichen Witzes verachte; aber
wenn es ſelbſt die heidniſchen Dichter fur eine
Pflicht, oder fur eine Ehre gehalten, die
Poeſie ihrer verderbten Religion zu widmen:
ſollten ſichs chriſtliche Dichter zu keiner Pflicht,
zu keiner Ehre machen, fur eine gottliche Re
ligion zu dichten?

Vielleicht tragt die Geringſchatzung, mit
der die Welt auf ein geiſtliches Lied herab—
ſieht, nicht wenig zur Verabſaumung dieſer

Pflicht
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Pflicht bey. Aber ſollen wir nur alsdenn
arbeiten, wenn der Ruhm und Beyfall der
Welt ſich zu unſrer Belohnung darbeut? Jſt
die Erfullung ſeiner Pflicht nicht Ruhm ge—
nug, wenn auch alle Zungen der Menſchen
ſchwiegen? Jſt der Beyfall ſeines Gewiſſens
nicht Ehre genug, wenn uns auch die ganze
Welt fur einen fanatiſchen Geiſt anſahe?
Sollte die große Abſicht, Weisheit und Tu—
gend unter den Menſchen auszubreiten, und
die Ehre des Stifters unſrer Religion zu ver—
herrlichen, kein Ruhm ſeyn, da nach demſel—
ben auch die Geiſter des Himmels, die ſo weit
uber uns erhaben ſind, ringen? Jſt der Vor—
wurf eines kleinen und einfaltigen Geiſtes,
eines Aberglaubiſchen, oder Milzſuchtigen, den
uns die Spotter machen konnen, iſt er, aus
dieſem Geſichtspunkte betrachtet, nicht der er—
habenſte Lobſpruch fur uns? Wer nicht groß
genug iſt, ſich uber dieſe falſche Schande hin—
wegzuſetzen, der iſt des Gluckes werth, nur
den Beyfall der Thoren und Leichtfinnigen
zu haben.

Zu der Verachtung der geiſtlichen Geſan—
ge uberhaupt tragen unſtreitig die vielen
ſchlechten Lieder dieſer Gattung nicht wenig
bey. Viele wackere und fromme Manner
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haben es gewaat, geiſtliche Lieder zu dichten,
und ihren Eifer fur die Geſchicklichkeit zur
Poeſie angeſehen. Aber wie die Frommig—
keit demjenigen, dem es an Kenntniſſen der
Staatskunſt fehlet, nicht die Geſchicklichkeit

ertheilen wird, in offentlichen Geſchafften
glucklich zu arbeiten: ſo wird auch ein from—

mer Mann, bloß darum, weil er fromm iſt,
noch nicht. mit Glucke in der Poeſie arbeiten,
wenn er mit ihren Regeln nicht bekannt und
mit keinein poetiſchen Genie begabt iſt. Man
kann ein ſehr gutes Herz, auch Verſtand und

Wiſlſſenſchaft, und doch einen ubeln Geſchmack
beitzen. Man kann ſich unnaturlich, unrich
tig, abentheuerlich ausdrucken, wenn man
von den heiligen Wahrheiten in der Sprache
der Poeſie reden will; und man kann es doch

ſehr gut meynen. Man kann, wenn man,
die Feſſeln der Dichtkunſt zu tragen, und die
Menge ihrer Schwierigkeiten zu uberwinden,
nicht gewohnt iſt, gezwungne, elende und fro—
ſtige Lieder zur Andacht verfertigen, und doch
auſſerdem ein guter, ja gar ein großer Red—
ner ſeyn. Um deſto mehr ſollten diejenigen,
die von der Natur die Gabe der Poeſie em—
pfangen haben, dieſes Geſchenke der Religion
heiligen, da es nicht bloß auf unſer gutes Herz,

nicht
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nicht bloß auf den Verſtand und die Gelehr—
ſamkeit, ja ſelbſt nicht auf die Beredſamkeit
allein ankommt, wenn wir Geſange der Re—
ligion verfertigen wollen.

Noch eine Urſache, warum wir vielleicht
in unſern Tagen mehr fur die geiſtliche Poeſie
arbeiten ſollten, iſt dieſe, daß ſich der Geſchmack

der Dichtkunſt und Beredſamkeit in unſerm
Jahrhunderte ſehr geandert hat. Vieles iſt
in der Sprache unſrer BVater, in ihrer Art
zu denken, erlaubt, gebrauchlich und unan—
ſtoßig geweſen, das es in unſern Tagen nicht
mehr iſt. Alle lebende Sprachen haben das
Schickſal, daß ſie ſich andern, wenn gleich
nicht ſtets verbeſſern; daß Worter veralten

und ihren Werth verlieren, neue aufkommen
und einen Werth erhalten, wenn er auch nur
willkuhrlich ſeyn ſollte. Endlich, wenn die
Sitten feiner werden, ſo bekommen wir an
einer nachlaſſigen, ungewahlten und platten
Schreibart einen Eckel. Dieſer Eckel erſtreckt
ſich auch auf die Schreibart in den Werken
der Religion; und wir fangen an, oft die
Uebungen der Andacht geringe zu ſchatzen,
oder zu verachten, weil die Mittel, ſie zu er—
wecken oder zu unterhalten, dem allgemeinen
Geſchmacke nicht mehr gemaß ſind. Jch will
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dieſen Eckel nicht ganz billigen; aber ich billi—
ge es auch nicht, daß man nicht eifriger iſt,
ihm vorzuwehren. Haben wir nicht eine
Menge guter alter Predigten, und warum
druckt man ſo viel neue mit Rechte? Der Ge—
ſchmack in der Beredſamkeit hat ſich geandert
und gebeſſert; und viele konnen die rohe und
unbearbeitete Sprache und den ſorgloſen Aus—
druck unſerer Vater nicht mehr dulden. Aus
eben dieſem Grunde wird man auch in der
geiſtlichen Poeſie, wenigſtens wegen des geſit—

tetern Theils unſrer Nation, neue Verſuche
wagen muſſen; ob es gleich gewiß bleibt, daß
wir viele ſchone Lieder haben, die in hundert
Jahren noch eben ſo verſtandlich und geiſtreich
ſeyn werden, als ſie vor hundert oder zwey—
hundert Jahren waren. Wer dieſe ver—
drangt, um nur neuere dafur unterzuſchieben,
der iſt gegen unſere Vater undankbar und ge—
gen die Erbauung, welche ſie ſchaffen, unem—

pfindlich. Viele alte Lieder ſind auch nur
ſtellenweiſe verwerflich; und es ware zu wun-
ſchen, daß die Verbeſſerung derſelben weniger
Schwierigkeiten ausgeſetzet ſeyn mochte. Jch
glaube nicht, um nur ein Beyſpiel anzufuh
ren, daß unſre Vater durch die Stelle des
Abendliedes:

Oeffne
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Oeffne deiner Gute Fenſter,
Sende deine Wach herab;
Daß die ſchwarzen Nachtgeſpenſter c.

ſind beleidigt worden; aber ich glaube, daß ſie
in unſern Tagen beleidigt. Das Platte in
der geiſtlichen Poeſie iſt weder die Schuld un—
ſrer Sprache, noch der Andacht. Luther hat
in ſeinen herrlichen Liedern die Sprache mei—
ſtens glucklich gewahlt, ſo entfernt er auch von
unſern Tagen geweſen iſt. Es iſt auch nicht
die Harte der alten Sprache, welche Leſer von
Geſchmacke beleidiget, ſondern das gezwunge—
ne, froſtige, abentheuerliche Harte; nicht die
Verſetzung der Worter, ſondern die unnothi—

ge und armſelige Verwerfung. Man leſe
folgende Stelle:

Es iſt ja, Herr, dein Gſchenk und Gab,
Mein Leib, Seel und alls, was ich hab
Jn dieſem armen Leben;

Damit ichs brauch zum Lobe dein,

Zum Nutz und Dienſt des Nachſten mein,
Wollſt mir dein Gnade geben!

Sie hat viel Hartes nach unſrer itzigen Mund—
art und uns ungewohnliche Verſetzungen;
und dennoch, wer kann ſie ohne Bewegung,
ohne daß er fuhlt, wie ſeine Seele von Dank
und Demuth durchdrungen wird, ſingen oder
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leſen? Sie iſt mehr werth, als ganze Bande.
neuer Lieder, die kein andres Verdienſt haben,
als daß ſie rein ſind. Und warumn iſt dieſe
Stelle, ungeachtet ihrer Harte, ſo ſchon?
Weil der Ausbruck ſtark und kraftig, weil der
Jnnhalt des Gedankens groß, und doch der
Gedanke nicht ausgedehnt iſt; weil die Kurze
und der Nachdruck das Harte entſchuldigen;
weil die Verſetzungen der Deutlichkeit nicht
ſchaden, ſondern mehr die Aufmerkſamkeit
befordern.

Aus den guten geiſtlichen Geſangen, die
wir haben, und uberhaupt aus der Natur
derjenigen Gattung von Gedichten, die dem
Geſange gewidmet ſind, iſt es leicht, ſich die
Regeln von dieſer Art der geiſtlichen Poeſie zu
entwerfen. Es muß eine allgemeine Deut

lichkeit darinne herrſchen, die den Verſtand
nahrt, ohne ihm Eckel zu erwecken; eine Deut—
lichkeit, die nicht von dem Matten und Leeren,
ſondern von dem Richtigen entſteht. Es muß
eine gewiſſe Starke des Ausdrucks in den geiſt—
lichen Geſangen herrſchen, die nicht ſo wohl die

Pracht und der Schmuck der Poeſie, als die
Sprache der Empfindung, und die gewohnli
che Sprache des denkenden Verſtandes iſt.

Nicht das Bilderreiche, nicht das Hohe und

Prach—
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Prachtige der Figuren iſt das, was ſich gut
ſingen und leicht in Empfindung verwandeln
laßt. Die Einbildungskraft wird oft ſo ſehr
davon erfullt, daß das Herz nichts empfangt.
Es muß in geiſtlichen Liedern zwar die ubliche

gewahlte Sprache der Welt herrſchen; aber
noch mehr, wo es moglich iſt, die Sprache der
Schrift; dieſe unnachahmliche Sprache, voll
gottlicher Hoheit und entzuckender Einfalt.
Oft iſt der Ausdruck der Lutheriſchen Ueber—
ſetzung ſelbſt der kraftigſte; oft giebt das Al—
terthum deſſelben der Stelle des Liedes eine
feyerliche und ehrwurdige Geſtalt; oft wer—
den die Wahrheiten, Lehren, Verheißungen,
Drohungen der Religion dadurch am gewiſſe—
ſten in das Gedachtniß zuruck gerufen, oder
die Vorſtellung davon am lebhafteſten in un
ſerm Verſtande erneuert. Ja, oft konnen
auch ſelbſt die Stellen und Ausdrucke der
Schrift durch den Zuſammenhang, in den ſie
der Liederdichter bringt, eine Art von Com—
mentario erhalten, der fur die Menge viel—
leicht ſehr nothig iſt.

Es giebt eine doppelte Gattung der geiſtli—
chen Oden; zu der einen gehoren die Lehr—
oden, zu der andern die Oden fur das Herz.
Wir benennen ſie ſo, nachdem mehr Unter—

richt,
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richt, oder mehr Empfindung darinne herr—
ſchet. Es wird alſo auch eine doppelte Schreib—

art dieſer Oden geben. Jn den Lehroden
wird Deutlichkeit und Kurze vornehmlich
herrſchen muſſen; in der andern Gattung die
Sprache des Herzens, die lebhafte, gedrungne,
feurige und doch ſtets verſtandliche Sprache.
Daß der Verſtand in den Liedern unterrich—

tet und genahrt werde, iſt eine ſehr nothwen
dige Pflicht, wenn man die unrichtigen Be—
griffe, die ſich die Menge von der Religion
macht, den Mangel der Kenntniß in den Wahr
heiten derſelben, und die taglichen Zerſtreuun—
gen bedenkt, unter denen unſre Einſicht in die
Religion, oft Satze, oft Beſtimmungen und
Beweiſe, oft wenigſtens den Eindruck und die
lebhafte Vorſtellung davon verliert.

Die Lieder fur das Herz, denen der Geſang
vorzuglich eigen iſt, muſſen ſo beſchaffen ſeyn,
daß ſie uns alles, was erhaben und ruhrend in
der Religion iſt, fuhlen laſſen; das Heilige des
Glaubens, das Gottliche der Liebe, das Helden—
muthige der Selbſtverleugnung, das Große der
Demuth, das Liebenswurdige der Dankbar
keit, das Edle des Gehorſams gegen Gott und
unſern Erloſer, das Gluck, eine unſterbliche, zur
Tugend und zum ewigen Leben erſchaffne und

erloſte
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erloſte Seele zu haben; daß ſie uns die Schand—
lichkeit des Laſters, das Thieriſche der Luſte und

Sinnlichkeit, das Niedertrachtige des Geizes,
das Kleine der Eitelkeit, das Schreckliche der
Wolluſt, mit einem Worte, die Reizungen der
Tugend und die Haßlichkeit des Laſters em—
pfinden laſſen; der Tugend, wie ſie von Gott
geliebt, befohlen, zu unſerm Glucke befohlen
wird; des Laſters, wie es vor Gott ein Auf—
ruhr, fur uns Schande, zeitliches Elend, ewi

ge Pein iſt.
Da die geiſtlichen Geſange nicht wie die an—

dern Arten der Poeſie das Vergnugen zu ihrer
Hauptabſicht haben: ſo ſoll man fur den
Wohlklang weniger beſorgt ſeyn, als fur das
Nachdruckliche und Kraftige. Das Ohr leide
bey einer kleinen Harte, bey eincm abgeriß—
nen e, bey einem nicht gar reinem Reime:;
wenn nur das Herz dabey gewinnt. Ein kleiner
Fehler, ohne den eine großre Schonheit nicht
wohl erreicht werden kann, hort auf an dem
ſelben Orte ein Fehler zu ſeyn. Dadurch will
ich aber weder meinen Freyheiten eine Schutz—
rede halten, noch junge Dichter in der Nach—
laſſigkeit des Wohlklanges und Versbaues be—
ſtarren. Genug, daß ich die Pflichten der
Ausbeſſerung bey dieſen Geſangen eben ſo we—

nig
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nig vergeſſen habe, als bey meinen ubrigen
Gedichten. Dieß Zeugniß, wenn ich mirs
nicht ſelbſt geben darf, ktonnen mir doch meine
Freunde geben. Kommen in dieſen Liedern
hin und wieder ahnliche Ausdrucke und einer—
ley bibliſche Stellen vor: ſo rechtfertiget ent—
weder der Jnnhalt dieſe Freyheit, oder der Ge—
danke, daß ein Lied fur ſich ein Ganzes iſt, das
man in einer Sammlung, als von den andern
abgeſondert, betrachten muß. Beny den mei—
ſten dieſer Lieder habe ich auf Kirchenmelodien
zuruckgeſehen, von denen ich zu Ende des Wer—
kes ein Verzeichniß angehangen:; und wie die
Declamation des Redners ſeiner Rede das Le
ben giebt, ſo giebt oft die Melodie erſt dem Lie
de ſeine ganze Kraft. Vieles wird durch den
Geſang eindringender und ſanfter, als es im
Leſen war; und viele Lieder muſſen aus die—
ſem Geſichtspunkte am meiſten betrachtet wer
den. Sind endlich die gegenwartigen nicht
alle im eigentlichen Verſtande zuin Singen ge
ſchickt: ſo wird es doch genug Belohnung fur
mich ſeyn, wenn ſie ſich mit Erbauung leſen laſ

ſen. Leipzig, im Monat Marz, 1757.
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Bitten.

3

it Gott, deine Gute reicht ſo weit,

kronſt Barmherzigkeit,

So weit die Wolken gehen;

Und eilſt, uns beyzuſtehen.

Herr, meine Burg, mein Fels, mein Hort,
Vernimm mein Flehn, merk auf mein wva
Denn ich will vor dir beten!

Jch bitte nicht um Ueberfluß
Und Schatze dieſer Erden.
kaß mir, ſo viel ich haben muß,
Nach deiner Gnade werden.
Gieb mir nur Weisheit und Verſtand,
Dich, Gott, und den, den du geſandt,
Und mich ſelbſt zu erkennen.

A Jch
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Jch bitte nicht um Ehr und Ruhm,
So ſehr ſie Menſchen ruhren;
Des guten Namens Eigenthum
Laß mich nur nicht verlieren.

Mein wahrer Ruhm ſey meine Pflicht,
Der Ruhm vor deinem Angeſicht,
Und frommer Freunde Liebe.

So bitt ich dich, Herr Zebaoth,
Auch nicht um langes Leben.

Jm Glucke Demuth, Muth in Noth,
Das wolleſt du mir geben.
Jn deiner Hand ſteht meine Zeit;
kKaß du mich nur Barmherzigkeit
Vor dir im Tode finden.

Dank:



Danklied.
 ju biſts, dem Ruhm und Ehre gebuhret;
ca
Du, Herr, haſt ſtets mein Schickſal regieret,

Und Ruhm und Ehre bring ich dir.

Und deine Hand war uber mir.

Wenn Noth zu meiner Hutte ſich nahte:
So horte Gott, der Herr, mein Flehn,

Und ließ, nach ſeinem gnadigen Rathe,

Mich nicht in meiner Noth vergehn.

Jch ſank in Schmerz und Krankheit darnieder,
Und rief: O Herr, errette mich!

Da half mir Gott, der Machtige, wieder,
Und mein Gebein erfreute ſich.

Wenn mich der Haß des Feindes betrubte:
Klagt ich Gott kindlich meinen Schmerz.

Er half, daß ich nicht Rache verubte,

Und ſtarkte durch Geduld mein Herz.

Wenn ich, verirrt vom richtigen Pfade,

Mit Sunde mich umfangen ſah:
Rief ich zu ihm, dem Vater der Gnade;

Und ſeine Gnade war mir nah.

A 2 Um
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Um Troſt war meiner Seele ſo bange:
Denn Gott verbarg ſein Angeſicht.

Jch rief zu ihm:. Ach Herr, wie ſo lange?
Und Gott verließ den Schwachen nicht.

Er half, und wird mich ferner erloſen.
Er hilft; der Herr iſt fromm und gut.

Er hilft aus der Verſuchung zum Boſen,
Und giebt mir zu der Tugend Muth.

Dir dank ich fur die Prufung der Leiden,
Die du mir liebreich zugeſchickt.

Dir dank ich fur die haufigern Freuden,
Womit mich deine Hand begluckt.

Dir dank ich fur die Guter der Erden,
Fur die Geſchenke deinet Treu.

Dir dank ich; denn du hießeſt ſie. werden,

Und deine Gut iſt taglich neu.

Dir dank ich fur das Wunder der Gute;
Selbſt deinen Sohn gabſt du fur mich.

Von ganzer Seel und ganzem Gemuthe,
Von allen Kraften preis ich dich.

Erhebt



Erhebt ihn ewig, gottliche Werke!

Die Erd iſt voll der Huld des Herrn.
Sein, ſein iſt Ruhm und Weisheit und Starke;

Er hilft und er errettet gern.

Er hilft. Des Abends wahret die Klage,
Des Morgens die Zufriedenheit.

Nach einer Prufung weniger Tage
Erhebt er uns zur Seligkeit.

Vergiß nicht deines Gottes, o Seele!
Vergiß nicht, was er dir gethan.

Verehr und halte ſeine Befehle,
Und bet ihn durch Gehorſam an!

A3 Das
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Das Gehbet.
Vein Heil, o Chriſt, nicht zu vercherzen,

cd Sen wach und nuchtern zum Gebet!
Ein Flehn aus reinem guten Herzen
Hat Gott, dein Vater, nie verſchmaht.
Erſchein vor ſeinem Angeſichte

Mit Dank, mit Demuth, oft und gern,
Und prufe dich in ſeinem Lichte,

Und klage deine Noth dem Herrn.

Welch Gluck, ſo hoch geehrt zu werden,

Und im Gebet vor Gott zu ſtehn!
Der Herr des Himmels und der Erden,

Bedarf der eines Menſchen Flehn?

Sagt Gott nicht: Bittet, daß ihr nehmet?
Jſt des Gebetes Frucht nicht dein?
Wer ſich der Pflicht zu beten ſchamet,
Der ſchamt ſich, Gottes Freund zu ſeyn.

Sein Gluck von ſeinem Gott begehren,
Jſt dieß denn eine ſchwere Pflicht?
Und ſeine Wunſche Gott erklaren,
Erhebt dieß unſre Seele nicht?
Sich in der Furcht des Hochſten ſtarken,

Jn dem Vertraun, daß Gott uns liebt,
Jm Fleiß zu allen guten Werken,
Jſt dieſe Pflicht fur dich betrubt?

Bet



Bet oft in Einfalt deiner Seelen;
Gott ſieht aufs Herz, Gott iſt ein Geiſt.
Wie konnen dir die Worte fehlen,
Wofern dein Herz dich beten heißt?
Nicht Tone ſinds, die Gott gefallen,
Nicht Worte, die die Kunſt gebeut.
Gott iſt kein Menſch. Ein glaubig Lallen
Das iſt vor ihm Beredſamkeit.

Wer das, was uns zum Frieden dienet,
Jm Gilauben ſucht, der ehret Gott.
Wer das zu bitten ſich erkuhnet,
Was er nicht wunſcht, entehret Gott.
Wer taglich Gott die Treue ſchworet,
Und dann vergißt, was er beſchwur,
Und klagt, daß Gott ihn nicht erhoret,
Der ſpottet ſeines Schopfers nur.

Bet oft zu Gott, und ſchmeck in Freuden,
Wie freundlich er, dein Vater, iſt.
Bet oft zu Gott, und fuhl im Leiden,
Wie gottlich er das Leid verſußt.
Bet oft, wenn dich Verſuchung qualet;
Gott horts, Gott iſts, der Hulfe ſchafft.
Bet oft, wenn innrer Troſt dir fehlet;

Er giebt den Muden Stark und Kraft.

A4 Bet
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Bet oft, und heiter im Gemuthe
Schau dich an ſeinen Wundern ſatt.
Schau auf den Ernſt, ſchau auf die Gute,
Mit der er dich geleitet hat.
Hier irrteſt du in deiner Jugend,

Jm Alter dort. Er trug Geduld,
Rief dich durch Gluck und Kreuz zur Tugend;
Erkenn und fuhle ſeine Huld.

Bet oft, und ſchau. mit ſelgen Blicken
Hin in des Ewigen Gezelt,
Und ſchmeck im glaubigen Entzucken

Die Krafte der zukunftgen Welt.

Ein Gluck von Millionen Jahren,
Welch Gluck! Doch iſts von jenem Gluck,

Das dem der Herr wird offenbaren,
Der ihm hier dient, kein Augenblick.

Bet oft; durchſchau mit heilgem Muthe
Die herzliche Barmherzigkeit

Deß, der mit ſeinem thnren Blute
Die Welt, der Sunder Welt befreyt.
Nie wirſt du dieſes Werk ergrunden;

Nein, es iſt eines Gottes That.
Erfreu dich ihrer, rein von Sunden,
Und ehr im Glauben Gottes Rath.

Bet
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Bet oft; entdeck am ſtillen Orte
Gott ohne Zagen deinen Schmerz.
Er ſchließt vom Herzen auf die Worte,
Nicht von den Worten auf das Herz.
Nicht dein gebognes Knie, nicht Thranen,

Nicht Worte, Seufzer, Pſalm und Ton,
Nicht dein Gelubd ruhrt Gott; dein Sehnen,
Dein Glaub an ihn und ſeinen Sohn.

Bet oft; Gott wohnt an jeder State,
Jn keiner minder oder mehr.
Denk nicht: Wenn ich mit vielen bete:
So find ich eh bey Gott Gehor. J
Gott iſt kein Menſch. Jſt dein Begehren
Gerecht und gut! ſo hort ers gern.
Jſts nicht gerecht? ſo gelten Zahren
Der ganzen Welt nichts vor dem Herrn.

Doch ſaume nicht, in den Gemeinen
Auch offentlich Gott anzuflehn,
Und ſeinen Namen mit den Seinen,
Mit deinen Brudern, zu erhohn;
Dein Herz voll Andacht zu entdecken,

Wie es dein Micchriſt dir entdeckt,
Und ihn zur Jnnbrunſt zu erwecken,
Wie er zur Jnnbrunſt dich erweckt.

As Biſt
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Biſt du ein Herr, dem andre dienen:
So ſey ihr Beyſpiel, ſey es ſtets,
Und feyre taglich gern mit ihnen
Die ſelge Stunde des Gebets.
Nie ſchame dich des Heils der Seelen,
Die Gottes Hand dir anvertraut.
Kein Knecht des Hauſes muſſe fehlen;
Er iſt ein Chriſt, und werd erbaut!

Bet oft zu Gott fur deine Bruder,
Fur alle Menſchen, als ihr Freund;
Denn wir ſind eines Leibes Glieder;
Ein Glied davon iſt auch dein Feind.
Bet oft; ſo wirſt du Glauben halten,
Dich prufen, und das Boſe ſcheun,
An Lieb und Eifer nicht erkalten,
Und gern zum Guten weiſe ſeyn.

Êcr
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Die Ehre Gottes
aus der Natur.

8 Jie Himmel ruhmen des Ewigen Ehre,
Jhr Schall pflanzt ſeinen Namen fort.

Jhn ruhmt der Erdkreis, ihn preiſen die Meere;

Vernimm, o Menſch, ihr gottlich Wort!

Wer tragt der Himmel unzahlbare Sterne?

Wer fuhrt die Sonn aus ihrem Zelt?
Sie kommt und leuchtet und lacht uns von ferne,

Und lauft den Weg, gleich als ein Held.

Vernimms, und ſiehe die Wunder der Werke,
Die die Natur dir aufgeſtellt!

Verkundigt Weisheit und Ordnung und Starke,

Dir nicht den Herrn, den Herrn der Welt?

Kannſt du der Weſen unzahlbare Heere,

Den kleinſten Staub fuhllos beſchaun?
Durch wen iſt alles? O gieb ihm die Ehre!

Mir, ruft der Herr, ſollſt du vertraun.

Mein iſt die Kraft, mein uſt Himmel und Erde;

An meinen Werken kennſt du mich.
Jch bins, und werde ſeyn, der ich ſeyn werde,

Dein Gott und Vater ewiglich.

Jch
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Jch bin dein Schopfer, bin Weisheit und Gute,
Ein Gott der Ordnung, und dein Heil;

Jch bins! Mich liebe von ganzem Gemuthe,
Und nimm an meiner Gnade Theil.
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Prufung am Abend.
J Jer Tag iſt wieder hin, und dieſen Theil

des Lebens,

Wie hab ich ihn verbracht? Verſtrich er mir
vergebens?

Hab ich mit allem Ernſt dem Guten nachgeſtrebt?
Hab ich vielleicht nur mir, nicht meiner Pflicht

gelebt?

Wars in der Furcht des Herrn, daß ich
ihn angefangen?

Mit Dank und mit Gebet, mit eifrigem Verlan—

gen,
Als ein Geſchopf von Gott der Tugend mich zu

weihn,
Und zuchtig, und gerecht, und Gottes Freund zu

ſeyn?

Hab ich in dem Beruf, den Gott mir an—
gewieſen,

Durch Eifer und durch Fleiß ihn, dieſen Gott,

geprieſen;
Mir und der Welt genutzt, und jeden Dienſt ge—

than,
Weil ihn der Herr gebot, nicht weil mich Men—

ſchen ſahn?

Wie
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Wie hab ich dieſen Tag mein eigen Herz re—

gieret?
Hat mich im Stillen oft ein Blick auf Gott ge—

ruhret?
Erfreut ich mich des Herrn, der unſer Flehn be—

merkt?
Und hab ich im Vertraun auf ihn mein Herz ge

ſtarkt?

Dacht ich bey dem Genuß der Guter dieſer

Erden
An den Allmachtigen, durch den ſie ſind und

werden?
Verehrt ich ihn im Staub? Empfand ich ſeine

Huld?
Trug ich das Gluck mit Dank, den Unfall mit

Geduld?

Und wie genoß mein Herz des Umgangs ſuſſe

Stunden?
Fuhlt ich der Freundſchaft Gluck, ſprach ich, was

ich empfunden?

War auch mein Ernſt noch ſanft, mein Scherz
noch unſchuldsvoll?

JUnd hab ich nichts geredt, das ich bereuen
ſoll?.

Hab
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Hab ich die Meinigen durch Sorgfalt mir
verpflichtet,

Sie durch mein Beyſpiel ſtill zum Guten unter—

richtet?
War zu des Mitleids Pflicht mein Herz nicht zu

bequem?
Ein Gluck, das andre traf, war dieß mir an—

genehm?

War mir der Fehltritt leid, ſo bald ich ihn
begangen?

Beſtritt ich auch in mir ein unerlaubt Verlan—

gen?
Und wenn in dieſer Nacht Gott uber mich ge—

beut,
Bin ich, vor ihm zu ſtehn, auch willig und be—

reit?

Gott, der du alles weiſt, was konnt ich dir
verheelen?

Jch fuhle taglich noch die Schwachheit meiner

Seelen.
Vergieb durch Chriſti Blut mir die verletzte

Yflicht;
Vergieb, und gehe du nicht mit mir ins Ge—

richt.
5

Ja,
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Ja, du verzeiheſt dem, den ſeine Sunden

kranken;
Du liebſt Barmherzigkeit, und wirſt auch mir

ſie ſchenken.
Auch dieſe Nacht biſt du der Wachter uber mir;
Leb ich, ſo leb ich dir, ſterb ich, ſo ſterb ich dir!

—9



Harr Seiner, memne Seele,
Harr, und ſey unverzagt!
Du weiſt nicht, was dir nutzet;
Gott weis es, und Gott ſchutzet,

Er ſchutzet den, der nach ihm fragt.

Gelaſſenheit.
We iſts, daß ich mich quale

Er zahlte meine Tage,
Mein Gluck und meine Plage,

Eh ich die Welt noch ſah.
Eh ich mich ſelbſt noch kannte,

Eh ich ihn Vater nannte,
War er mir ſchon mit Hulfe nah.

Die kleinſte meiner Sorgen
Jſt dem Gott nicht verborgen,

Der alles ſieht und halt;
Und was er mir beſchieden,

Das dient zu meinem Frieden,

Wars auch die großte Laſt der Welt.

Jch lebe nicht auf Erden,
Um glucklich hier zu werden;

Die Luſt der Welt vergeht.
Jch lebe hier, im Seegen
Den Grund zum Gluck zu legen,
Das ewig, wie mein Geiſt, beſteht.

B Was
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Was dieſes Gluck vermehret,

Sey mir von dir gewahret!
Gott, du gewahrſt es gern.
Was dieſes Gluck verletzet,

Wenns alle Welt auch ſchatzet,
Sey, Herr, mein Gott, mir ewig fern!

Sind auch der Krankheit Plagen,
Der Mangel ſchwer zu tragen,

Noch ſchwerer Haß und Spott:
So harr ich, und bin ſtille

Zu Gott; denn nicht mein Wille,
Dein Wille nur, geſcheh, o Gott!

Du biſt der Muden Starke,
Und aller deiner Werke
Erbarmſt du ewig dich.
Was kann mir wiederfahren.
Wenn Gott mich will bewahren?

Und er, mein Gott, bewahret mich.

MDie

 ν  νν,
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Die Wachſamkeit.
V9)J icht, daß ichs ſchon ergriffen hatte;

—V Die beſte Tugend bleibt noch ſchwach;
Doch, daß ich meine Seele rette,
Jag ich dem Kleinod eifrig nach;
Denn Tugend ohne Wachſamkeit
Verliert ſich bald in Sicherheit.

So lang ich hier im Leibe walle,
Bin ich ein Kind, das ſtrauchelnd geht.
Der ſehe zu, daß er nicht falle,
Der, wenn ſein Nachſter fallt, noch ſteht.
Auch die bekampfte boſe Luſt
Stirbt niemals ganz in unſrer Bruſt.

Nicht jede Beſſerung iſt Tugend;
Oft iſt ſie nur das Werk der Zeit.
Die wilde Hitze roher Jugend
Wird mit den Jahren Sittſamkeit;
Und was Natur und Zeit gethan,
Sieht unſer Stolz fur Tugend an.

Oft iſt die Aendrung deiner Seelen
Ein Tauſch der Triebe der Natur.
Du fuhlſt, wie Stolz und Ruhmſucht qualen,
Und dampfſt ſie; doch du wechſelſt nur;

Dein Herz fuhlt einen andern Reiz,
Dein Stolz wird Wolluſt, oder Geiz.

B2 Dft
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Oft iſt es Kunſt und Eigenliebe,
Was andern ſtrenge Tugend ſcheint.

Der Trieb des Neids, der Sihmahſucht Triebe
Erweckten dir ſo manchen Feind;
Du wirſt behutſam, ſchranktſt dich ein,
Fliehſt nicht die Schmahſucht, nur den Schein.

Du denkſt, weil Dinge dich nicht ruhren,
Durch die der Andern Tugend fallt:
So werde nichts dein Herz verfuhren;
Doch iedes Herz hat ſeine Welt.
Den, welchen Stand und Gold nicht ruhrt,
Hat oft ein Blick, ein Wort verfuhrt.

Dft ſchlaft der Trieb in deinem Herzen.
Du ſcheinſt von Rachſucht dir befreyt;
Jtzt ſollſt du eine Schmach verſchmerzen,

Und ſieh, dein Herz wallt auf und draut,
Und ſchilt ſo lieblos und ſo hart,
Als es zuerſt geſcholten ward.

Oft denkt, wenn wir der Stille pflegen,
Das Herz im Stillen tugendhaft.
Kaum lachet uns die Welt entgegen:
So regt ſich unſre Leidenſchaft.

Wir werden im Gerauſche ſchwach,
Und geben endlich ſtrafbar nach.

Du

tr  r
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Du opferſt Gott die leichten Triebe
Durch einen ſtrengen Lebenslauf;
Doch opferſt du, wills ſeine Liebe,
Jhnm auch die liebſte Neigung auf?
Dieß iſt das Auge, dieß der Fuß,
Die ſich der Chriſt entreißen muß.

Du fliehſt, geneigt zu Ruh und Stille,
Die Welt, und liebſt die Einſamkeit;
Doch biſt du, foderts Gottes Wille,
Auch dieſer zu entfliehn bereit?

Dein Herz haßt Habſucht, Neid, und Zank;
Fliehts Unmuth auch und Mußiggang?

Du biſt gerecht; denn auch beſcheiden?
Liebſt Maßigkeit; denn auch Geduld?
Du dieneſt gern, wenn andre leiden;

Vergiebſt du Feinden auch die Schuld?
Von allen Laſtern ſollſt du rein,
Zu aller Tugend willig ſeyn.

Sey nicht vermeſſen! Wach und ſtreite;
Denk nicht, daß du ſchon gnug gethan.

Dein Herz hat ſeine ſchwache Seite,
Die greift der Feind der Wohlfarth an.
Die Sicherheit droht dir den Fall;
Drum wache ſtets, wach uberall!

cXxον

B 3 Wider
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Wider
den Uebermuth.

WW iſt mein Stand, mein Gluck, und jede
gute Gabe?

Ein unverdientes Gut.
Bewahre mich, o Gott, von dem ich alles habe,

Vor Stolz und Uebermuth.

Wenn ich vielleicht der Welt mehr, als mein
Nachſter, nutze;

Wer gab mir Kraft dazu?
Und wenn ich mehr Verſtand, als er beſitzt, beſitze;

Wer gab mir ihn, als du?

Wenn mir ein großer Gluck, als ihn erfreut,
begegnet;

Bin ich dein beßrer Knecht?
Giebt deine Gutigkeit, die mich vor andern ſegnet,

Mir wohl zum Stolz ein Recht?

Wenn ich, geehrt und groß, in Wurden mich
erblicke;

Gott, wer erhohte mich?
Jſt nicht mein Nachſter oft, bey ſeinem kleinern

Glucke,
Viel wurdiger, als ich?

Wie

D—
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Wie konnt ich mich, o Gott, des Guten uber—

heben,

Und meines ſchwachen Lichts?
Was ich beſitz, iſt dein. Du ſprichſt! ſo bin ich

Keben;
Du ſprichſt! ſo bin ich Nichts.

J

Von dir kommt das Gedeyn, und jede gute
Gabe

Von dir, du hochſtes Gut!
Bewahre mich, o Gott, von dem ich alles

habe,

Vor Stolz und Uebermuth.

Fne

B 4 Beſtan:
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Beſtandige
Erinnerung des Todes.

as ſorgſt du angſtlich fur dein Leben?W Es Gott gelaſſen ubergeben,

Jſt wahre Ruh und deine Pflicht.
Du ſollſt es lieben, weislich nutzen,
Es dankbar, als ein Gluck, beſitzen,
Verlieren, als verlorſt dus nicht.

4 J

Der Tod ſoll dich nicht traurig ſchrecken;
Doch dich zur Weisheit zu erwecken,
Soll er dir ſtets vor Augen ſeyn.
Er ſoll den Wunſch zu leben mindern,
Doch dich in deiner Pflicht nicht hindern,
Vielmehr die Kraft dazu verleihn.

Ermatteſt du in deinen Pflichten:
So laß den Tod dich unterrichten,
Wie wenig deiner Tage /ſind.

Sprich: Sollt ich Gutes wohl verſchieben?
Nein, meine Zeit, es auszuuben,

Jſt kurz, und ſie verfliegt geſchwind.

Denk
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Denk an den Tod, wenn boſe Triebe,
Wenn Luſt der Welt und ihre Liebe
Dich reizen; und erſticke ſie.
Sprich! Kann ich nicht noch heute ſterben?
Und konnt ich auch die Welt erwerben,

Begieng ich doch ſolch Uebel nie.

Denk an den Tod, wenn Ruhm und Ehren,
Wenn deine Schatze ſich vermehren,

Daß du ſie nicht ſo heftig liebſt;
Denk an die Eitelkeit der Erden,
Daß, wenn ſie dir entriſſen werden,
Du dann dich nicht zu ſehr betrubſt.

Denk an den Tod bey frohen Tagen.
Kann deine Luſt ſein Bild vertragen:

So iſt ſie gut und unſchuldsvoll.
Sprich, dein Vergnugen zu verſuſſen:

Welch Gluck werd ich erſt dort genießen,

Wo ich unendlich leben ſoll!

Denk an den Tod, wenn deinem Leben
Das fehlt, wornach die Reichen ſtreben;
Sprich: Bin ich hier, um reich zu ſeyn?
Heil mir! wenn ich in Chriſto ſterbe,
Dann iſt ein unbeflecktes Erbe,

Dann iſt der Himmel Reichthum mein.

B 5 Denk
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Denk an den Tod, wenn Leiden kommen?

Sprich: Alle Trubſal eines Frommen
Jſt zeitlich, und im Glauben leicht.
Jch leide; doch von allem Boſen
Wird mich der Tod bald, bald erloſen;
Er iſts, der mir die Krone reicht.

Denk an den Tod, wenn freche Rotten
Des Glaubens und der Tugend ſpotten,
Und Laſter ſtolz ihr Haupt erhohn.
Sprich bey dir ſelbſt: Gott tragt die Frechen;
Doch endlich kommt er, ſich zu rachen,

Und plotzlich werden ſie vergehn.

Denk an den Tod zur Zeit der Schrecken,
Wenn Pfeile Gottes in dir ſtecken;
Du rufſt, und er antwortet nicht.
Sprich: Sollte Gott mich ewig haſſen?
Er wird mich ſterbend nicht verlaſſen;
Dann zeigt er mir ſein Angeſicht.

So ſuche dir in allen Fallen
Den Tod oft, lebhaft, vorzuſtellen;
So wirſt du ihn nicht zitternd ſcheun;
So wird er dir ein Troſt in Klagen,
Ein weiſer Freund in guten Tagen,
Ein Schild in der Verſuchung ſeyn.

G  ë
Oſterlied.
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Oſterlied.“
We rinnre dich, mein Geiſt, erfreutEDes hohen Tags der Herrlichkeit;

Halt im Gedachtniß Jeſum Chriſt,
Der von dem Tod erſtanden iſt!

Fuhl alle Dankbarkeit fur ihn,
Als ob er heute dir erſchien,
Als ſprach er: Friede ſey mit dir!
So freue dich, mein Geiſt, in mir.

Schau uber dich, und bet ihn an.
Er mißt den Sternen ihre Bahn;
Er lebt und herrſcht mit Gott vereint,

Und iſt dein Konig und dein Freund.

Macht, Ruhm und Hoheit immerdar
Dem, der da iſt, und der da war!
Sein Name ſey gebenedeyt,

Von nun an bis in Ewigkeit!

O Glaube, der das Herz erhoht!
Was iſt der Erde Majeſtat,
Wenn ſie mein Geiſt mit der vergleicht,

Die ich durch Gottes Sohn erreicht?

Vor
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Vor ſeinem Thron, in ſeinem Reich,
Unſterblich, heilig, Engeln gleich,
Und ewig ewig ſelig ſeyn;
Herr, welche Herrlichkeit iſt mein!

Mein Herz erliegt froh unter ihr;
Lieb und Verwundrung kampft in mir,
Und voll von Ehrfurcht, Dank und Pflicht,
Fall ich, Gott, auf mein Angeſicht.

Du, der du in den Himmeln thronſt,

Jch ſoll da wohnen, wo du wohnſt?
Und du erfullſt einſt mein Vertraun,
Jn meinem Fleiſche dich zu ſchaun?

Jch ſoll, wenn du, des Lebens Furſt,
Jn Wolken gottlich kommen wirſt,
Erweckt aus meinem Grabe gehn,

Und rein zu deiner Rechten ſtehn?

Mit Engeln und mit Seraphim,
Mit Thronen und mit Cherubim,
Mit allen Frommen aller Zeit
Soll ich mich freun in Ewigkeit?

Zu



Zu welchem Gluck, zu welchem Ruhm
Erhebt uns nicht das Chriſtenthum!

Mit dir gekreuzigt, Gottes Sohn,
Sind wir auch auferſtanden ſchon.

Nie komm es mir aus meinem Sinn,
Was ich, mein Heil, dir ſchuldig bin;
Damit ich mich, in Liebe treu,
Zu deinem Bilde ſtets ernen.

Er iſts, der alles in uns ſchafft;
Sein iſt das Reich, ſein iſt die Kraft.
Halt im Gedachtniß Jeſum Chriſt,
Der von dem Tod erſtanden iſt!



Der Kampf der Tugend.
 Iſt klagt dein Herz, wie ſchwer es ſey,
Den Weg des Herrn zu wandeln,
Und taglich, ſeinem Worte treu,
Zu denken und zu handeln.
Wahr iſts, die Tugend koſtet Muh,

Sie iſt der Sieg der kuſte;
Doch richte ſelbſt, was ware ſie,
Wenn ſie nicht kampfen mußte?

Die, die ſich ihrer Laſter freun,
Trifft die kein Schmerz hienieden?

Sie ſind die Sklaven eigner Pein,
Und haben keinen Frieden.

Der Fromme, der die Luſte dampft,
Hat oft auch ſeine Leiden;
Allein der Schmerz, mit dem er kampft,

Verwandelt ſich in Freuden.

Des Laſters Bahn iſt Anfangs zwar
Ein breiter Weg durch Auen;
Allein ſein Fortgang wird Gefahr,
Sein Ende Nacht und Grauen.
Der Tugend Pfad iſt Anfangs ſteil,
kaßt nichts als Muhe blicken;
Doch weiter fort fuhrt er zum Heil,

Und endlich zum Entzucken.
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Nimm an, Gott hatt es uns vergonnt,
Nach unſers Fleiſches Willen,
Wenn Wolluſt, Neid und Zorn entbrennt,
Die Luſte frey zu ſtillen;
Nimm an, Gott ließ den Undank zu,
Den Frevel, dich zu kranken;
Den Menſchenhaß; was wurdeſt du
Von dieſem Gotte denken?

Gcdott will, wir ſollen glucklich ſeyn,
Drum gab er uns Geſetze.

Sie ſind es, die das Herz erfreun,
Sie ſind des Lebens Schatze.
Er redt in uns durch den Verſtand,
Und ſpricht durch das Gewiſſen,
Was wir, Geſchopfe ſeiner Hand,
Fliehn, oder wahlen muſſen.

Jhn furchten, das iſt Weisheit nur,
Und Freyheit iſts, ſie wahlen,

Ein Thier folgt Feſſeln der Natur,
Ein Menſch dem Licht der Seelen.
Was iſt des Geiſtes Eigenthum?
Was ſein Beruf auf Erden?
Die Tugend! Was ihr Lohn, ihr Ruhm?
Gott ewig ahnlich werden!

Lernt
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kern nur Geſchmack am Wort des Herrn

Und ſeiner Gnade finden,
Und ube dich getreu und gern,
Dein Herz zu uberwinden.

Wer Krafte hat, wird durch Gebrauch
Von Gott noch mehr bekommen;
Wer aber nicht hat, dem wird auch
Das, was er hat, genommen.

Du ſtreiteſt nicht durch eigne Kraft,
Drum muß es dir gelingen.

Gott iſt es, welcher beides ſchafft,

Das Wollen und Vollbringen.
Wenn gab ein Vater einen Stein

Denm Sohn, der Brodt begehrte?

Bet oft; Gott mußte Gott nicht ſeyn,
Wenn er dich nicht erhorte.

Dich ſtarket auf der Tugend Pfad
Das Beyſpiel ſelger Geiſter;
Jhn zeigte dir, und ihn betrat
Dein Gott und Herr und Meiſter.
Dich muſſe nie des Frechen Spott
Auf dieſem Pfade hindern;
Der wahre Ruhm iſt Ruhm bey Gott,
Und nicht bey Menſchenkindern.
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Sey ſtark, ſey mannlich allezeit,

Tritt oft an deine Bahre;
Vergleiche mit der Ewigkeit
Den Kampf ſo kurzer Jahre.

Das Kleinod, das dein Glaube halt,
Wird neuen Muth dir geben;

Und Kraffte der zukunftgen Welt,
Die werden ihn beleben.

Und endlich, Chriſt, ſey unverzagt,
Wenn dirs nicht immer glucket;
Wenn dich, ſo viel dein Herz auch wagt,
Stets neue Schwachheit drucket.
Gott ſieht nicht auf die That allein,

Er ſieht auf deinen Willen.
Ein gottliches Verdienſt iſt dein!

Dieß muß dein Herze ſtillen.

C Die
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Die Gute Gottes.
aDie groß iſt des Allmachtgen Gute!W Jſt der ein Mencch, den ſie nicht ruhrt;

Der mit verhartetem Gemuthe
Den Dantk erſtickt, der ihr gebuhrt?
Nein, ſeine Liebe zu ermeſſen,

Sey ewig meine großte Pflicht.
Der Herr hat mein noch nie vergeſſen;
Vergiß mein Herz auch ſeiner nicht.

GWer hat mich wunderbar bereitet?
Der Gott, der meiner nicht'bedarf.
Wer hat mit Langmuth mich geleitet?

Er, deſſen Rath ich vft verwarf.
Wer ſtarkt den Frieden in Gewiſſen?
Wer giebt dem Geiſte neue Kraft?
Wer laßt mich ſo viel Gluck genießen?
Jſts nicht ſein Arm, der alles ſchafft?

Schau, o mein Geiſt, in jenes Leben,
Zu welchem du erſchaffen biſt;

Wo du, mit Herrlichkeit umgeben,
Gott ewig ſehn wirſt, wie er iſt.
Du haſt ein Recht zu dieſen Freuden;
Durch Gottes Gute ſind ſie dein.
Sieh, darum mußte Chriſtus leiden,

Damit du konnteſt ſelig ſeyn!
Und



Und dieſen Gott ſollt ich nicht ehren?
Und ſeine Gute nicht verſtehn?

Er ſollte rufen; ich nicht horen?
Den Weg, den er mir zeigt, nicht gehn?
Sein Will iſt mir ins Herz geſchrieben;
Sein Wort beſtarkt ihn ewiglich.
Gott ſoll ich uber alles lieben,

Und meinen Nachſten gleich als mich.

Dieß iſt mein Dank, dieß iſt ſein Wille.
Jch ſoll vollkommen ſeyn, wie er.
So lang ich dieß Gebot erfulle,
Stell ich ſein Bildniß in mir her.
Lebt ſeine Lieb in meiner Seele:
So treibt ſie mich zu jeder Pflicht.

Und ob ich ſchon aus Schwachheit fehle,

Herrſcht doch in mir die Sunde nicht.

O Gott, laß deine Gut und Liebe
Mir immerdar vor Augen ſeyn!

Sie ſtark in mir die guten Triebe,
Mein ganzes Leben dir zu weihn.
Sie troſte mich zur Zeit der Schmerzen;

Sie leite mich zur Zeit des Glucks;
Und ſie beſieg in meinem Herzen

Die Furcht des letzten Augenblicks.
oÊXαÊο

Ca Das
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Das naturliche Verderben
des Menſchen.

W
aer kin ich von Natur, wenn ich mein

Jnnres prufe?
O wie viel Greul laßt mich mein Herze ſehn!

Es iſt verderbt; darum verbirgt mirs ſeine Tiefe,
Und weigert ſich, die Prufung auszuſtehn.

Der Weisheit erſter Schritt iſt ſeine Thorheit
kennen;

Und dieſen Schritt, wie oft verwehrt mirs ihn!
Voll Eigenlieb und Stolz will ſichs nicht ſtraf—

bar nennen,
Der Reu entgehn, doch nicht den Fehler fliehn.

Wahr iſts, ich find in mir noch redendes Gewiſſen,

Jn der Vernunft noch Kenntniß meiner Pflicht.
Jch kann mein Auge nie der Tugend ganz ver—

ſchließen,
Und oft ſcheint mir ein Stral von ihrem kicht.

Doch ſchwaches Licht, das mir den Reiz der Tu—

gend zeiget,
Und vom Verſtand nicht bis zum Herzen dringt!

Vergebens lehret er, das Herz bleibt ungebeuget,

Hat ſein Geſetz und folgt ihm unbedingt.

Ein
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Ein Richter in mir ſelbſt ſtort oft des Herzens

Ruhe;
Er klagt mich an. Jch ſteh erſchrocken ſtill,

Und billige nicht mehr das Boſe, das ich thue,

Und thue nicht das Gute, das ich will.

Verſtellung, die ich doch an meinem Nachſten

haſſe,
Erlaub ich mir, und halt es fur Gewinn,

Wenn ich im falſchen Licht mich andern ſehen laſſe,

Und ſcheinen kann, was ich mir ſelbſt nicht bin.

Jch weis, daß der Beſitz der Guter dieſer

ErdenDer Seeie nie das wahre Gluck verleiht;
Doch bleiben fie mein Wunſch; und um begluckt

zu werden,
Erring ich mir die Laſt der Eitelkeit.

Jch weis, wie groß es ſey, aus Ueberlegung
handeln,

z AUnd handle doch aus ſinnlichem Gefuhl.
Durch falſchen Schein getauſcht, eil ich, ihm nach—

zuwandeln,
Und Leidenſchaft und Jrrthum ſteckt mein Ziel.

9

C 3 Ein
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Ein gegenwartig Gut verſaum ich zu genießen,
Flieh, was mich ſucht, und ſuche, was michflieht.

Jm Glucke bin ich ſtolz, verzagt in Kummerniſſen,
Und ohne Ruh um Ruhe ſtets hemuht.

Mein Nachſter hat ein Recht auf viele meiner
Pflichten:

Doch wird dieß Recht ſo oft von mir entweiht.

Verſagt er mir die Pflicht: ſo, eil ich, ihn zu
rrichtenz

und ſein Verſehn iſt ungerechtigkeit. n

Nicht Liebe gegen Gott heißt mich dem Nachſten

dienen,
Mehr Eigenlieb und niedrer Eigennutz.

Aus ihnen fließt Betrug, Verſtellung; und in
ihnen

Findt Neid und Haß, und Stolz und Harte

Schuts

Gott ehren iſt mein Ruf?  Weun ich den Ruf
betrachte,

Was find ich da fur Mangel iieiner Pflicht!
Die Wunder der Natur, die Gott zu Eehrern

mnachte,
Stehn vor mir da, und dieſe hor ich nicht.

Und
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Und heißt ihr Anblick mich auf ſeine Weisheit
ſchließen,

Auf Gut und Macht: ſo ſchließt nur mein
Verſtand.

Das Herz bleibt ungeruhrt, betaubt bleibt das
Gewiſſen,

Und Gott, mein Herr und Vater, unerkannt.

Er ſchenkt mir ſo viel Gluck. Gebrauch ich ſeine
Gute

Zu meinem Heil; und geb ich ihr Gehor?
Nein, durch den Mißbrauch ſelbſt verſchließ ich

mein Gemuthe

Der Dankbarkeit und Liebe deſtomehr.

Oft ſagt mir mein Verſtand, daß des Allmachtgen
Gnade

Das großte Gut, der Troſt des Lebens iſt,
Und welche Schulden ich auf mein Gewiſſen lade,

Wenn ſie mein Herz fur Menſchengunſt vergißt!

Und doch, o Gott, wie oft geb ich dieß Gluck der

Seelen,
Dir werth zu ſeyn, fur kindiſchen Gewinn,

Fur einen Ruhm der Welt, fur Luſte, die mich
qualen,

Fur Eitelkeit, und fur ein Nichts dahin!

C4 Gott
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Gott iſt der Herr der Welt; auf ſeine Hulfe bauen

Jſt meine Pflicht. Doch wenn gehorch ich ihr?
Bald bebt mein Herz vor Furcht, und bald iſt das

Vertrauen,
Das mich beſeelt, nur ein Vertraun zu mir.

Dieß iſt des Menſchen Herz. Wer hat dieß Herz
verheeret?

So kam es nicht, o Gott, aus deiner Hand.
Der Menſch durch eigne Schuld hat ſeine Wurd

entehret:
Und beides fiel, ſein Herz und ſein Verſtand.

Doch ſo verderbt wir ſind, ſo ſchwach, uns ſelbſt
zu heilen:

So ſteuert Gott doch der Verdork enheit,
kaßt durch ſein heilig Wort uns neue Kraft er—

theiken,
Licht der Vernunft, dem Herzen Reinigkeit.

Und du willſt dieſer Kraft, o Menſch, dich wider—
ſetzen?

Sie beut ſich an, du aber wehreſt ihr?
Und willſt des großten Glucks dich ſelber unwerth

ſchatzeen?

Erkenne Gott, noch ſteht dein Heil bey dir!

Aſö
Der
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Der Weg des Frommen.
Ma Gottes Wege geht, nur der hat großen

cea Frieden,
Er widerſteht der boſen Luſt;

Er kampft, und iſt des Lohns, den Gott dem
Kampf beſchieden,

Jſt ſeiner Tugend ſich bewußt.

Er merkt auf ſeinen Gang, geht ihn mit. heilgem
NMuthe,

Wachſt an Erkenntniß und an Kraft,
Wird aus der Schwachheit ſtark, und liebt und

ſchmeckt das Gute,

Das Gott in ſeiner Seele ſchafft.

Jhn hat er allezeit vor Augen und im Herzen,
Pruft taglich ſich vor ſeinem Thron,

Bereut der Fehler Zahl, und tilgt der Sunden
Schmerzen

Durch Jeſum Chriſtum, ſeinen Sohn.

Getreu in ſeinem Stand genießt er Gottes Gaben,
Wehrt ſeiner Seele Geiz und Neid,

Und iſt, wenn andre gleich viel Weins und Kor—
nes haben,

Jn Gott bey wenigem erfreut.

C5 Schenkt
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Schenkt ſeine Hand ihm viel: ſo wird er vielen

nutzen,

Und, wie ſein Gott, gutthatig ſeyn;
Des Freundes Gluck erhohn, verlaßne Tugend

ſchutzen,

Und ſelbſt den Feind in Noth erfreun.

Jhm iſt es leichte Laſt, die Pflichten auszuuben,

Die er dem Nachſten ſchuldig iſt;
Die Liebe gegen Gott heißt ihn die Menſchen

lieben;
Und durch die Liebe ſiegt der Chriſt.

Er kranket nie dein Gluck, ſchutzt deinen Ruhm,

dein Leben;
Denn er ehrt Gottes Bild in dir.

Er tragt dich mit Geduld, iſt willig zum Ver—
angeben;

Denn Gott, denkt er, vergiebt auch mir.

Gein Beyſpiel ſucht dein Herz im Guten zu be—
ſtarken,

Er nimmt an deiner Tugend Theil;
Denn alle ſind von Gott gezeugt zu guten Wer

ken,
Und haben Einen Herrn, Ein Heil.

Dieß
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Dieß Heil der Ewigkeit, das hier der Fromme

ſchmecket,
Erhoht ſein Gluck, ſtillt ſeinen Schmerz,

Giebt ihm Geduld und Muth. Kein Tod, der

ihn erſchrecket!

Jm Tode noch freut ſich ſein Herz.
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Paſſionslied.
Erforſche mich, erfahr mein Herz,C Und ſieh, Herr, wie ichs meyne.

Jch denk an deines Leidens Schmerz,

An deine Lieb, und weine.
Dein Kreuz ſey mir gebenedeyt!
Welch Wunder der Barmherzigkeit
Haſt du der Welt erwieſen!
2Genn hab ich dieß genug bedacht,

Und dich aus aller meiner Macht
Genug dafur geprieſen?

Rath, Kraft, und Friedefurſt und Held!

Jn Fleiſch und Blut gekleidet,
Wirſt du das Opfer fur die Welt,
Und deine Seele leidet.
Dein Freund, der dich verrath, iſt nah.

Des Zornes Gottes Stund iſt da,
Und Schrecken ſtromen uber:

Du zagſt, und fuhlſt der Hollen Weh:
„Jſts moglich, Vater, o ſo geh
„Der Kelch vor mir voruber!

Dein Schweiß wird Blut; du ringſt und zagſt,
Und fallſt zur Erde nieder:
Du, Sohn des Hochſten, kampfſt, und wagſt

Die erſte Bitte wieder.

Du



Du fuhlſt, von Gott geſtarkt im Streit,
Die Schrecken einer Ewigkeit,
Und Strafen ſonder Ende.
Auf dich nimmſt du der Mencſchen Schuld,
Und giebſt mit gottlicher Geduld
Dich in der Sunder Hande.

Du tragſt der Miſſethater Lohn,
Und hatteſt nie geſundigt;

Du, der Gerechte, Gottes Sohn!
So wars vorher verkundigt.
Der Frechen Schaar begehrt dein Blut,

Du duldeſt, gottlich groß, die Wut,
Um Seeelen zu erretten.

Dein Morder, Jeſus, war auch ich;
Denn Gott warf aller Sund auf dich,
Damit wir Friede hatten.

Erniedrigt bis zur Knechtsgeſtalt,

Und doch der Großt im Herzen,
Ertragſt du Spott, Schmach und Gewalt,
Voll Krankheit und voll Schmerzen.

Wir ſahn dich, der Verheißung Ziel:
Doch da war nichts, das uns gefiel,
Und nicht Geſtalt noch Schone.

Vor dir, Herr, unſre Zuverſicht,
Verbarg man ſelbſt das Angeſicht;
Dich ſchmahn des Bundes Sohne.

45
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Ein Opfer, nach dem ewgen Rath,

Belegt mit unſern Plagen,
Um deines Volkes Miſſethat
Gemartert und geſchlagen,
Gehſt du den Weg zum Kreuzesſtamm,

Jn Unſchuld ſtumm, gleich als ein Eamm,
Das man zur Schlachtbank fuhret.
Freywillig, als der Helden Held,
Tragſt du, aus Liebe fur die Welt,
Den Tod, der uns gebuhret.

„Sie haben meine Hande mir,
„Die Fuße mir durchgraben,
„Und große Farren ſinds, die hier
„Mich, Gott! umringet haben.
„Jch heul, und meine Hulf iſt fern.
„Sie ſpotten mein: Er klags dem Herrhn,

„Ob dieſer ihn befreyte!
„Du legſt mich in des Todes Staub.
„Jch bin kein Menſch, ein Wurm; ein Raub
„Der Wut, ein Spott der Leute.

„Jch ruf und du antworteſt nie,
„Und mich verlaſſen alle.
„Jn meinem Durſſte reichen ſie

„Mir Eſſig dar mit Galle.
„Wie Wachs zerſchmilzt in mir mein Herz,

„Sie ſehn mit Freuden meinen Schmerz,
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„Die Arbeit meiner Seelen.
„Warum verlaßt du deinen Knecht?
„Mein Gott, mein Gott! ich leid und mocht
„All mein Gebeine zahlen.

Du neigſt dein Haupt. Es iſt vollbracht.
Du ſtirbſt! Die Erd erſchuttert.
Die Arbeit hab ich dir gemacht.
Herr, meine Seele zittert.
Wos iſt der Menſch, den du befreyt?
O war ich doch ganz Dankbarkeit!
Herr, laß mich Gnade finden.
Und deine Liebe dringe mich,
Daß ich dich wieder lieb, und dich

Nie kreuzige mit Sunden.

Welch Warten einer ewgen Pein
Fur die, die dich verachten!

Die, ſolcher Gnade werth zu ſeyn,
Nach keinem Glauben trachten!
Fur die, die dein Verdienſt geſtehn,
Und dich durch ihre Laſter ſchmahn,
Als einen Sundendiener!
Wer dich nicht liebt, kommt ins Gericht.
Wer nicht dein Wort halt, liebt dich nicht;
Jhm biſt du kein Verſuhner.
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Du haſts geſagt. Du wirſt die Kraft

Zur Heiligung mir ſchenken.

Dein Blut iſts, das mir Troſt verſchafft,
Wenn mich die Sunden kranken.
Laß mich im Eifer des Gebets,
Laß mich in Lieb und Demuth ſtets
Vor dir erfunden werden.

Dein Heil ſey mir der Schirm in Noth,
Mein Stab im Gluck, mein Schild im Tod,
Mein letzter Troſt auf Erden!

Der
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Der thatige Glaube.
dIv er Gottes Wort nicht halt, und ſpricht:T T7

x Jch kenne Gott! der truget;
Jn ſolchem iſt die Wahrheit nicht,
Die durch den Glauben ſieget.

Wer aber ſein Wort glaubt und halt,
Der iſt von Gott, nicht von der Welt.

Der Glaube, den ſein Wort erzeugt,
Muß auch die Liebe zeugen.

Je hoher dein Erkenntniß ſteigt;
Je mehr wird dieſe ſteigen.
Der Glaub erleuchtet nicht allein;
Er ſtarkt das Herz und macht es rein.

Durch Jeſum rein von Miſſethat,
Sind wir nun Gottes Kinder.
Wer ſolche Hoffnung zu ihm hat,
Der flieht den Rath der Sunder;
Folgt Chriſti Beyſpiel, als ein Chriſt,
Und reinigt ſich, wie Er rein iſt.

Alsdenn bin ich Gott angenehm,
Wenn ich Gehorſam ube.
Wer die Gebote halt, in dem

Jſt wahrlich Gottes Liebe.
Ein taglich thatig Chriſtenthum,
Das iſt des Glaubens Frucht und Ruhm.

D Der
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Der bleibt in Gott, und Gott in ihm,
Wer in der Liebe bleibet.

Die Lieb iſts, die die Cherubim,
Gott zu gehorchen, trebet.

Gott iſt die Lieb; an ſeinem Heil
Hat ohne Liebe Niemand Theil.

JJ

Warnung
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Warnung vor der Wolluſt.
H er Wolluſt Reiz zu widerſtreben,

Dieß, Jugend, liebſt du Gluck und Leben,
kaß taglich deine Weisheit ſeyn.
Entflieh der ſchmeichelnden Begierde;
Sie raubet dir des Herzens Zierde,
Und ihre Freuden werden Pein.

Laß, ihr die Nahrung zu verwehren,
Nie Speis und Trank dein Herz beſchweren,
Und ſey ein Freund der Nuchternheit.

Verſage dir, dich zu beſiegen,
Auch ofters ein erlaubt Vergnugen,

Und ſteure deiner Sinnlichkeit.

Laß nicht dein Auge dir gebieten;
Und ſey, die Wolluſt zu verhuten,
Stets ſchamhaft gegen deinen Leib.

Entflieh des Witzlings freyen Scherzen,
Und ſuch im Umgang edler Herzen
Dir Beyſpiel, Witz, und Zeitvertreib.

Der Menſch, zu Fleiß und Arbeit trage,

Fallt auf des Mußigganges Wege
keicht in das Netz des Boſewichts.
Der Unſchuld Schutzwehr ſind Geſchaffte.
Entzieh der Wolluſt ihre Krafte
Jm Schweiße deines Angeſichts.

D 2 Erwacht
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Erwacht ihr Trieb, dich zu bekampfen:
So wach auch du, ihn fruh zu dampfen,
Eh er die Freyheit dir verwehrt.
Jhn bald in der Geburt erſticken,
Jſt leicht; ſchwer iſts, ihn unterdrucken,
Wenn ihn dein Herz zuvor genahrt.

Oft kleiden ſich des Kaſters Triebe
Jn die Geſtalt erlaubter Liebe,
Und du erblickſt nicht die Gefahr.
Ein langer Umgang macht dich freyer;
Und oft wird ein verbotnes Feuer
Aus dem, was Anfangs Freundſchaft war.

Dein fuhlend Herz wird ſichs verzeihen;
Es wird des Laſters Ausbruch ſcheuen,
Jndem es ſeinen Trieb ernahrt.

Du wirſt dich ſtark und ſicher glauben,
Und kleine Fehler dir erlauben,

Bis deine Tugend ſich entehrt.

Doch nein, du ſollſt ſie nicht entehren,
Du ſollſt dir ſtets die That verwehren;
Jſt drum dein Herz ſchon tugendhaft?
Jſts Sunde nur, die That vollbringen?
Sollſt du nicht auch den Trieb bezwingen,
Nicht auch den Wunſch der Leidenſchaft?

Begierden
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Begierden ſind es, die uns ſchanden,

Und ohne daß wir ſie vollenden,
Verletzen wir ſchon unſre Pflicht.
Wenn du vor ihnen nicht errotheſt,
Nicht durch den Geiſt die kuſte todteſt:
So ruhme dich der Keuſchheit nicht.

Erfulle dich, ſcheinſt du zu wanken,
Oft mit dem machtigen Gedanken:
Die Unſchuld iſt der Seele Gluck.
Einmal verſcherzt und aufgegeben,

Verlaßt ſie mich im ganzen Leben,

Und keine Reu bringt ſie zuruck.

Denk oft bey dir: Der Wolluſt Bande
Sind nicht nur dem Gewiſſen Schande,
Sie ſind auch vor der Welt ein Spott.

Und konnt ich auch in Finſterniſſen
Den Greul der Wolluſt ihr verſchließen:
So ſieht und findet mich doch Gott.

Die Wolluſt kurzt des Lebens Tage,
Und Seuchen werden ihre Plage,
Da Keuſchheit Heil und Leben erbt.
Jch will mir dieß ihr Gluck erwerben.
Den wird Gott wiederum verderben,
Wer ſeinen Tempel hier verderbt.

D 3 Wie
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Wie bluhte nicht des Junglings Jugend!
Doch er vergaß den Weg der Tugend;
Und ſeine Krafte ſind verzehrt.

Verweſung ſchandet ſein Geſichte,
Und predigt ſchrecklich die Geſchichte
Der Luſte, die den Leib verheert.

So racht die Wolluſt an den Frechen
Fruh oder ſpater die Verbrechen,
Und zuchtigt dich mit harter Hand.

Jhr Gift wird dein Gewiſſen qualen;
Sie raubet dir das Licht der Seelen,
Und lohnet dir mit Unverſtand.

Sie raubt dem Herzen Muth und Starke,
Raubt ihm den Eifer edler Werke,
Den Adel, welchen Gott ihm gab;
Und unter deiner Luſte Burde
Sinkſt du von eines Menſchen Wurde
Zur Niedrigkeit des Thiers herab.

Drum fliehe vor der Wolluſt Pfade,
Und wach, und rufe Gott um Gnade,
Um Weisheit in Verſuchung an.
Erzittre vor dem erſten Schritte;
Mit ihm ſind ſchon die andern Tritte
Zu einem neuen Fall gethan.

A

Morgen.
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Morgengeſang.
Men erſt Geſchafft ſey Preis und Dank;

Mad/ Erheb ihn, meine Seele!
Der Herr hort deinen Lobgeſang;:

Lobſing ihm, meine Seele!—

Mich ſelbſt zu ſchutzen ohne Macht,
kLag ich und ſchlief im Frieden.

Wer ſchafft die Sicherheit der Nacht,
Und Ruhe fur die Muden?

Wer wacht, wenn ich von mir nichts weis,
Mein Leben zu bewahren?

Wer ſtarkt mein Blut in ſeinem Fleiß,
Und ſchutzt mich vor Gefahren?

Weer lehrt das Auge ſeine Pflicht,
Sich ſicher zu bedecken?

Wer ruft dem Tag und ſeinem kicht,

Die Seele zu erwecken?

Du biſt es, Herr und Gott der Welt,
Und dein iſt unſer Leben.

Du biſt es, der es uns erhalt,

Und mirs itzt neu gegeben.

D 4
Gelobet
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Gelobet ſeyſt du, Gott der Macht,
Gelobt ſey deine Treue!

Daß ich nach einer ſanften Nacht
Mich dieſes Tags erfreue.

Laß deinen Seegen auf mir ruhn,
Mich deine Wege wallen;

Und lehre du mich ſelber thun
Nach deinem Wohlgefallen.

Nimm meines Lebens gnadig wahr;
Auf dich hofft meine Seele.

Sey mir ein Retter in Gefahr,
Ein Vater, wenn ich fehle.

e

Gieb mir ein Herz voll Zuverſicht,
Erfullt mit Lieb und Ruhe,

Ein weiſes Herz, das ſeine Pflicht
Erkenn und willig thue;

Daß ich als ein getreuer Knecht

Nach deinem Reiche ſtrebe,
Gottſelig, zuchtig und gerecht

Durch deine Gnade lebe!

Daß
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Daß ich, dem Nachſten beyzuſtehn,

Nie Fleiß und Arbeit ſcheue,
Mich gern an andrer Wohlergehn

Und ihrer Tugend freue.

Daß ich das Gluck der Lebenszeit
Jn deiner Furcht genieße,

Und meinen Lauf mit Freudigkeit,

Wenn du gebeutſt, beſchließe.

9 udu
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Von der Quelle der
guten Werke.

a enn zur Vollfuhrung deiner PflichtW Dich Gottes Liebe nicht beſeelet;

So ruhme dich der Tugend nicht,
Und wiſſe, daß dir alles fehlet.

Wenn Vortheil, Wolluſt, Eigenſinn
Und Stolz dir nur das Gute rathen:
So thue noch ſo gute Thaten;
Du haſt vor Gott den Lohn dahin.

Sey durch die Gaben der Natur
Das Wunder und das Gluck der Erden!
Begluckeſt du die Menſchen nur,
Um vor der Welt geehrt zu werden:
Erfullt die Liebe nicht dein Herz:
So biſt du bey den großten Gaben,
Bey dem Verſtand, den Engel haben,
Vor Gott doch nur ein tonend Erz.

Bau Hauſer auf, und brich dein Brodt,
Das Volk der Armen zu verpflegen;
Entreiß die Wittwen ihrer Noth.
Und ſey der Wayſen Schutz und Seegen!

Gieb

D J
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Gieb alle deine Habe hin!
Noch haſt du nichts vor Gott gegeben.
Wenn Lieb und Pflicht dich nicht beleben:

So iſt dir alles kein Gewinn.

Thu Thaten, die der Heldenmuth
Noch jemals hat verrichten konnen;

Vergieß furs Vaterland dein Blut,
Laß deinen Leib fur andre brennen!

Beſeelet dich nicht Lieb und Pflicht;
Biſt du die Abſicht deiner Thaten:
So ſchutz und rette ganze Staaten;
Gott achtet deiner Werke nicht.

Fag ihm an unſern Werken nur:
So konnt er uns, ſie zu vollbringen,
Sehr leicht durch Feſſel der Natur,
Durch Krafte ſeiner Allmacht zwingen.

Vor ihm, der alles ſchafft und giebt,
Gilt Weisheit nichts, nichts Macht und Starke.

Er will die Abſicht deiner Werke,
Ein Herz, das ihn verehrt und liebt.

Ein Herz, von Eigenliebe fern,
Fern von des Stolzes eitlem Triebe,

Geeheiligt durch die Furcht des Herrn,
Erneut durch Glauben zu der Liebe;

Dieß
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Dieß iſts, was Gott von uns verlangt.

Und wenn wir nicht dieß Herz beſitzen:

So wird ein Leben uns nichts nutzen,

Das mit den großten Thaten prangt.

Drum tauſche dich nicht durch den Schein,

Nicht durch der Tugend bloßen Namen.

Sieh nicht auf deine Werk allein;

Sieh auf den Quell, aus dem ſie kamen.

Pruf dich vor Gottes Angeſicht,

Ob ſeine Liebe dich beſeelet,

Ein Herz, dem .nicht der Glaube fehlet,

Dem fehlet auch die Liebe nicht.

Wohnt Liebe gegen Gott in dir:
So wird ſie dich zum Guten ſtarken.

Du wirſt die Gegenwart von ihr

An Liebe zu dem Nachſten merken.

Die Liebe, die dich ſchmucken ſoll,

Jſt gutig; ohne Liſt und Tucke;

Beneidet nicht des Nachſten Glucke;

Sie blaht ſich nicht; iſt langmuthsvoll.

Sie
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Sie deckt des Nachſten Fehler zu,
Und freut ſich niemals ſeines Falles.
Sie ſuchet nicht bloß ihre Ruh.
Sie hofft und glaubt und duldet alles.

Sie iſts, die dir den Muth verleiht,
Des Hochſten Wort gern zu erfullen,
Macht ſeinen Sinn zu deinem Willen,
Und folgt dir in die Ewigkeit.

Preis
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Preis des Schopfers.
Vyaa enn ich, o Schopfer, deine Macht,TJ

5 Die Weisheit deiner Wege,

Die Liebe, die fur alle wacht,
Anbetend uberlege:

So weis ich, von Bewundrung voll,
Nicht, wie ich dich erheben ſoll,
Mein Gott, mein Herr und Vater!

Mein Auge ſieht, wohin es blickt,
Die Wunder deiner Werke.
Der Himmel, prachtig ausgeſchmuckt,

Preiſt dich, du Gott der Starke!
Wer hat die Sonn an ihm erhoht?
Wer kleidet ſie mit Majeſtat?
Wer ruft dem Heer der Sterne?

Wer mißt dem Winde ſeinen Lauf?
Wer heißt die Himmel regnen?
Wer ſchließt den Schooß der Erden auf,
Mit Vorrath uns zu ſegnen?
O Gott der Macht und Herrlichkeit,
Gott, deine Gute reicht ſo weit,

So weit die Wolken reichen!

Dich
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Dich predigt Sonnenſchein und Sturm,

Dich preiſt der Sand am Meere.
Bringt, ruft auch der geringſte Wurm,

Bringt meinem Schopfer Ehre!
Mich, ruft der Baum in ſeiner Pracht,
Mich, ruft die Saat, hat Gott gemacht;
Bringt unſerm Schopfer Ehre!

Der Nenſch, ein Leib, den deine Hand
So wunderbar bereitet;
Der Menſch, ein Geiſt, den ſein Verſtand
Dich zu erkennen leitet:;

Der Menſch, der Schopfung Ruhm und Preis,
Jſt ſich ein taglicher Beweis
Von deiner Gut und Große.

Erheb ihn ewig, o mein Geiſt,
Erhebe ſeinen Namen!

Gott, unſer Vater, ſey gepreiſt,

Und alle Welt ſag Amen!
Und alle Welt furcht ihren Herrn,
Und hoff auf ihn, und dien ihm gern!
Wer wollte Gott nicht dienen?

nνν
Troſt



Troſt der Erloſung.
—edanke, der uns Leben giebt,E

 KGWelch Herz vermag dich auszudenken!mern

„Alſo hat Gott die Welt geliebt,
„Uns ſeinen Sohn zu ſchenken!

Hoch uber die Vernunft erhoht,
Umringt mit heilgen Finſterniſſen,
Fullſt du mein Herz mit Majeſtat,
Und ſtilleſt mein Gewiſſen.

Jch kann der Sonne Wunder nicht,
Noch ihren Kauf und Bau ergrunden;

Und doch kann ich der Sonne Licht

Und ihre Warm empfinden.

So kann mein Geiſt den hohen Rath
Des Opfers Jeſu nicht ergrunden;
Allein das Gottliche der That,
Das kann mein Herz empfinden.

Nimm mir den Troſt, daß Jeſus Chriſt
Am Kreuz nicht meine Schuld getragen,

Nicht Gott und mein Erlloſer iſt:
So werd ich angſtvoll zagen.
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Jſt Chriſti Wort nicht Gottes Sinn:
So werd ich ewig irren muſſen,
Und wer Gott iſt, und was ich bin,
Und werden ſoll, nicht wiſſen.

Nein, dieſen Troſt der Chriſtenheit
Soll mir kein frecher Spotter rauben;

Jch fuhle ſeine Gottlichkeit,
Und halte feſt am Glauben.

Des Sohnes Gottes Eigenthum,
Durch ihn des ewgen Lebens Erbe,
Dieß bin ich; und das iſt mein Ruhm,
Auf den ich leb und ſterbe.

Er giebt mir ſeinen Geiſt, das Pfand,
Daran wir ſeine Liebe merken,
Und bildet uns durch ſeine Hand
Zu allen guten Werken.

So lang ich ſeinen Willen gern
Mit einem reinen Herzen thue;
So fuhl ich eine Kraft des Herrn,
Und ſchmecke Fried und Ruhe.

E Und
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Und wenn mich meine Sunde krankt,

Und ich zu ſeinem Kreuze trete:
So weis ich, daß er mein gedenkt,
Und thut, warum ich bete.

Jch weis, daß mein Erlrloſer lebt,
Daß ich, erwecket aus der Erde,
Wenn er ſich zum Gericht erhebt,
Jm Fleiſch ihn ſchauen werde.

Kann unſre Lieb im Glauben hier
Fur den, der uns geliebt, erkalten?

Dieß iſt die Lieb, o Gott, zu dir,
Dein Wort von Herzen halten.

Erfull mein Herz mit Dankbarkeit,
So oft ich deinen Namen nenne,
Und hilf, daß ich dich allezeit
Treu vor der Welt bekenne.

Soll ich dereinſt noch wurdig ſeyn,
Um deinetwillen Schmach zu leiden!

So laß mich keine Schmach und Pein
Von deiner Liebe ſcheiden.

Und



Und ſoll ich, Gott, nicht fur und fur
Des Glaubens Freudigkeit empfinden:
So wirk er doch ſein Werk in mir,
Und reinge mich von Sunden.

Hat Gott uns ſeinen Sohn geſchenkt:
CEo laß mich noch im Tode denken)

Wie ſollt uns der, der ihn geſchenkt,
Nit ihm nicht alles ſchenken!

E 2 Lied



Lied am Geburtstage.
GJr dank ich heute fur mein Leben;

—2 Am Tage, da du mirs gegeben,
Dank ich dir, Gott, dafur.
Durch freye Gnad allein bewogen,

Haſt du mich aus dem Nichts gezogen;
Durch deine Gute bin ich hier.

Du haſt mich wunderbar bereitet,

An deiner Rechten mich geleitet,

Bis dieſen Augenblick.
Du gabſt mir tauſend frohe Tage,
Verwandelteſt ſelbſt meine Klage
Und meine Leiden in mein Gluck.

Jch bin der Treue zu geringe,
Nit der du, Herrſcher aller Dinge,

Stets uber mich gewacht.
O Gott, damit ich glucklich werde,
Haſt du an mich, mich Staub und Erde,
Von Ewigkeit her ſchon gedacht!

Du ſahſt und horteſt ſchon mein Sehnen,

Und zahlteſt alle meine Thranen,
Eh ich bereitet war;
Und wogſt, eh ich zu ſeyn begonnte,
Eh ich zu dir noch rufen konnte,

Mir mein beſcheiden Theil ſchon dar.

Du
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Du ließt mich Gnade vor dir finden;

Und ſahſt doch alle meine Sunden

Vorher von Ewigkeit.
O welche Liebe, welch Erbarmen!
Der Herr der Welt ſorgt fur mich Armen,
Und iſt ein Vater, der verzeiht.

Fur alle Wunder deiner Treue,
Fur alles, deſſen ich mich freue,
Lobſinget dir mein Geiſt.

Er ſelber iſt dein großt Geſchenke;
Dein iſts, daß ich durch ihn dich denke,
Und dein, daß er dich heute preiſt.

Daß du mein Leben mir gefriſtet,
Mit Stark und Kraft mich ausgeruſtet,
Dieß, Vater, dank ich dir;
Daß du mich wunderbar gefuhret,
Mit deinem Geiſte mich regieret,

Dieß alles, Vater, dank ich dir.

Soll ich, o Gott, noch langer leben:

So wirſt du, was mir gut iſt, geben;
Du giebſts, ich hoff auf dich.
Dir Gott befehl ich Leib und Seele.

Der Herr, Herr, dem ich ſie befehle,
Der ſegne und behute mich!

St 6h 2Ä
E3 Vom
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Vom Worte Gottes.

C
Jott iſt mein Hort!J

Und auf ſein Wort
Soll meine Seele trauen.
Jch wandle hier,
Mein Gott, vor dir
Jm Glauben, nicht im Schauen.

Dein Wort iſt wahr;
Laß immerdar
Nich ſeine Krafte ſchmecken.

Laß keinen Spott,
O Herr mein Gott,
Mich von dem Glauben ſchrecken.

Wo hatt ich Licht,
Wofern mich nicht
Dein Wort die Wahrheit lehrte?
Gott, ohne ſie
Verſtund ich nie,
Wie ich dich wurdig ehrte.

Dein Wort erklart
Der Seele Werth,
Unſterblichkeit und Leben.

Zur Ewigkeit
Jſt dieſe Zeit
Von dir mir ubergeben.

Dein
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Dein ewger Rath,
Die Niſſethat
Der Sunder zu verſohnen;
Den kennt ich nicht,

War mir dieß Licht
Nicht durch dein Wert erſchienen.

Nun darf mein Herz
Jn Reu und Schmerz
Der Sunden nicht verzagen:
Nein du verzeihſt,
kehrſt meinen Geiſt
Ein glaubig Abba ſagen.

Mich zu erneun,
Mich dir zu weihn,
Jſt meines Heils Geſchaffte.
Durch meine Muh

Vermag ichs nie;
Dein Wort giebt mir die Krafte.

J

Herr, unſer Hort,
Laß uns dieß Wort;
Denn du haſts uns gegeben.
Es ſey mein Theil,

Es ſey mein Heil,
Und Kraft zum ewgen Leben!

ÊO  (â
E 4 Weih:



Weihnachtslied.
C JJees iſt der Tag, den Gott gemacht:;

cea Sein werd in aller Welt gedacht!
Jhn preiſe, was durch Jeſum Chriſt
Jm Himmel und auf Erden iſt!

Die Volker haben dein geharrt,
Bis daß die Zeit erfullet ward;
Da ſandte Gott von ſeinem Thron
Das Heil der Welt, dich, ſeinen Sohn.

Wenn ich dieß Wunder faſſen will:
So ſteht mein Geiſt vor Ehrfurcht ſtill;
Er betet an, und er ermißt,
Daß Gottes Lieb unendlich iſt.

Damit der Sunder Gnad erhalt,
Erniedrigſt du dich, Herr der Welt,
Nimmſt ſelbſt an unſrer Menſchheit Thefſ,

Erſcheinſt im Fleiſch, und wirſt uns Heil.

Dein Konig, Zion, kommt zu dir.
„Jch komm, im Buche ſteht von mir;
„Gott, deinen Willen thu ich gerne
Gelobt ſey, der da kommt im Herrn!

Herr,
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Herr, der du Menſch gebohren wirſt,
Jmmanuel und Friedefurſt,
Auf den die Vater hoffend ſahn,
Dich, Gott Meſſias, bet ich an.

Du unſer Heil und hpchſtes Gut,
Vereineſt dich mit Fleiſch und Blut,
Wirſt unſer Freund und Bruder hier,
Und Gottes Kinder werden wir.

Gedanke voller Majeſtat!
Du biſt es, der das Herz erhoht.
Gedanke voller Seligkeit!
Du biſt es, der das Herz erfreut.

Durch Eines Sunde fiel die Welt.
Ein Nittler iſts, der ſie erhalt.
Was zagt der Menſch, wenn der ihn ſchutzt,

Der in des Vaters Schooße ſitzt,

Jauchzt, Himmel, die ihr ihn erfuhrt,
Den Tag der heiligſten Geburt;
Und Erde, die ihn heute ſieht,
Sing ihm, dem Herrn, ein neues Lied!

E5 Dieß
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Dieß iſt der Tag, den Gott gemacht;
Sein werd in aller Welt gedacht!
Jhn preiſe, was durch Jeſum Chriſt
Jm Himmel und auf Erden iſt!

Geduld.
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Geduld.
En Herz, o Gott, in Leid und Kreuz ge—

duldig,
Das bin ich dir und meinem Heile ſchuldig.
Laß mich die Pflicht, die wir ſo oft vergeſſen,

Taglich ermeſſen.

Bin ich nicht Staub, wie alle meine Vater?
Bin ich vor dir, Herr, nicht ein Uebertreter?
Thu ich zu viel, wenn ich die ſchweren Tage

Standhaft ertrage?

Wie oft, o Gott, wenn wir das Boſe
dulden,

Erdulden wir nur unſrer Thorheit Schulden,
Und nennen Lohn, den wir verdient bekommen,

Trubſal der Frommen!

Jſt Durftigkeit, in der die Tragen klagen,
Sind Haß und Pein, die Stolz und Wolluſt

tragen,
Des Schwelgers Schmerz, des Neids vermißte

Freuden,
Chriſtliches Leiden?

Jſt
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Jſt deren Quaal, die deinen Rath verachtet,

Nach Gottesfurcht und Glauben nie getrachtet,
Und die ſich itzt in finſtrer Schwermuth qualen,

Prufung der Seelen?

Doch ſelbſt, o Gott, in Strafen unſrer Sunden
Laßt du den Weg zu unſerm Heil uns finden,
Wenn wir ſie uns, die Miſſethat zu haſſen,

Zuchtigen laſſen,

Jag ich nur nach dem Frieden im Gewiſſen:
Wird alles mir zum Beſten dienen muſſen.
Du, Herr, regierſt, und ewig wirkt dein Wille

Gutes die Fulle.

Jch bin ein Gaſt und Pilger auf der Erden,
Nicht hier, erſt dort, dort ſoll ich glucklich werden;
Und gegen euch, was ſind, ihr ewgen Freuden,

Dieſer Zeit Leiden?

Wenn ich nur nicht mein Elend ſelbſt ver—

ſchulde;
Wenn ich als Menſch, als Chriſt, hier leid und

dulde:
So kann ich mich der Hulfe der Erloſten

Sicher getroſten.
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Jch bin ein Menſch, und Leiden muſſen kranken;

Doch in der Noth an ſeinen Schopfer denken,
Und ihm vertraun, dieß ſtarket unſre Herzen

Mitten in Schmerzen.

Schau uber dich! Wer tragt der Himmel Heere?

Merk auf! Wer ſpricht: Bis hieher! zu dem Meere?
Jſt er nicht auch dein Helfer und Berather,

Ewig dein Vater?

Willſt du ſo viel, als der Allweiſe, wiſſen?
Jtzt weiſt du nicht, warum du leiden muſſen;

Allein du wirſt, was ſeine Wege waren,
Nachmals erfahren.

Er zuchtigt uns, damit wir zu ihm nahen,
Die Heiligung des Geiſtes zu empfahen,
Und mit dem Troſt der Hulfe, die wir merken,

Andre zu ſtarken.

Das Kreuz des Herrn wirkt Weisheit und
Erfahrung;

Erfahrung giebt dem Glauben Muth und Nah—

rung.
Ein ſtarkes Herz ſteht in der Noth noch feſte.

Hoffe das Beſte!

eq v αÊαν Gottes
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Gottes Macht und Vorſehung.
v

vott iſt mein Lied!
 Er iſt der Gott der Starke;merj

Hehr iſt ſein Nam, und groß ſind ſeine Werke,
Und alle Himmel ſein Gebiet.

Er will umd ſprichts;
So ſind und leben Welten.
Und er gebeut; ſo fallen durch ſein Schelten

Die Himmel wieder in ihr Nichts.

kicht iſt ſein Kleid,
Und ſeine Wahl das Beſte.
Er herrſcht als Gott, und ſeines Thrones Feſte
Jſt Wahrheit und Gerechtigkeit.

Unendlich reich,

Ein Meer von Seligkeiten,
Ohn Anfang Gott, und Gott in ewgen Zeiten!
Herr aller Welt, wer iſt dir gleich?

Was iſt und war,
Jn Himmel, Erd und Meere,
Das kennet Gott, und ſeiner Werke Heere

Sind ewig vor ihm offenbar.

Er
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Er iſt um mich,

Schafft, daß ich ſicher ruhe;
Er ſchafft, was ich vor oder nachmals thue,

Und er erforſchet mich und dich.

Er iſt dir nah,
Du ſitzeſt oder geheſt;
Ob du ans Neer, ob du gen Himmel floheſt:

So iſt er allenthalben da.

Er kennt mein Flehn
Und allen Rath der Seele.
Er weis, wie oft ich Gutes thu und fehle,
Und eilt, mir gnadig beyzuſtehn.

Er wog mir dar,
Was er mir geben wollte,
Schrieb auf ſein Buch, wie lang ich leben ſollte,

Da ich noch unbereitet war.

Nichts, nichts iſt mein,
Das Gott nicht angehore.
Herr, immerdar ſoll deines Namens Ehre,
Dein Lob in meinem Munde ſeyn!

Wer
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Wer kann die Pracht

Von deinen Wundern faſſen?
Ein jeder Staub, den du haſt werden laſſen,
Verkundigt ſeines Schopfers Macht.

Der kleinſte Halm
Jſt deiner Weisheit Spiegel.
Du, Luft und Meer, ihr, Auen, Thal und Hugel,
Jhr ſeyd ſein Loblied und ſein Pſalm!

Du trankſt das Land,
Fuhrſt uns auf grune Weiden;
Und Nacht und Tag, und Korn und Wein und

Freuden
Empfangen wir aus deiner Hand.

Kein Sperling fallt,
Herr, ohne deinen Willen;
Sollt ich mein Herz nicht mit dem Troſte ſtillen,
Daß deine Hand mein Leben halt?

Jſt Gott mein Schutz,
Will Gott mein Retter werden:
So frag ich nichts nach Himmel und nach Erden,
Und biete ſelbſt der Holle Trutz.

æt
J
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Die Liebe des Nachſten.
oSo jemand ſpricht: Jch liebe Gott!S Und haßt doch ſeine Bruder,

Der treibt mit Gottes Wahrheit Spott,
Und reißt ſie ganz darnieder.
Gott iſt die Lieb, und will, daß ich
Den Nachſten liebe, gleich als mich.

Wer dieſer Erden Guter hat,
Und ſieht die Bruder leiden,
Und macht den Hungrigen nicht ſatt,

kaßt Nackende nicht kleiden;
Der iſt ein Feind der erſten Pflicht,
Und hat die Liebe Gottes nicht.

Weer ſeines Nachſten Ehre ſchmaht,
Und gern ſie ſchmahen horet,

Sich freut, wenn ſich ſein Feind vergeht,
Und nichts zum Beſten kehret;
Nicht dem Verlaumder widerſpricht,
Der liebt auch ſeinen Bruder nicht.

Wer zwar mit Rath, mit Troſt und Schutz
Den Nachſten unterſtutzet,
Doch nur! aus Stolz, aus Eigennutz,
Aus Weichlichkeit ihm nutzet;

Nicht aus Gehorſam, nicht aus Pflicht;
Der liebt auch ſeinen Nachſten nicht.

F Wer
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Wer harret, bis ihn anzuflehn,
Ein Durftger erſt erſcheinet,
Nicht eilt, dem Frommen beyzuſtehn,
Der im Verborgnen weinet;
Nicht gutig forſcht, obs ihm gebricht;
Der liebt auch ſeinen Nachſten nicht.

Wer andre, wenn er ſie beſchirmt,

Mit Hart und Vorwurf qualet,
Und ohne Nachſicht ſtraft und ſturmt,

So bald ſein Nachſter fehlet;
Wie bleibt bey ſeinem Ungeſtum

Die Liebe Gottes wohl in ihm?

Wer fur der Armen Heil und Zucht 1
Mit Rath und That nicht wachet,
Dem Uebel nicht zu wehren ſucht,
Das oft ſie durftig machet;
Nur ſorglos ihnen Gaben giebt,
Der hat ſie wenig noch geliebt.

Wahr iſt es, du vermagſt es nicht,
Stets durch die That zu lieben.
Doch biſt du nur geneigt, die Pflicht

Getreulich auszuuben,
Und wunſcheſt dir die Kraft dazu,

Und ſorgſt dafur: ſo liebeſt du.

Ermattet
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Ermattet dieſer Trieb in dir:

So ſuch ihn zu beleben.
Sprich oft: Gott iſt die Lieb, und mir
Hat er ſein Bild gegeben.
Denk oft: Gott, was ich bin, iſt dein;
Sollt ich, gleich dir, nicht gutig ſeyn?

 Virr haben Einen Gott und Herrn,
Sind Eines Leibes Glieder;
Drum diene deinem Nachſten gern;
Denn wir ſind alle Bruder.
Gott ſchuf die Welt nicht bloß fur mich;
Mein Nachſter iſt ſein Kind, wie ich.

Ein Heil iſt unſer aller Gut.
Jch ſollte Bruder haſſen,
Die Gott durch ſeines Sohnes Blut
So hoch erkaufen laſſen?

Daß Gott mich ſchuf, und mich verſuhnt,

Hab ich dieß mehr, als ſie, verdient?

Du ſchenkſt mir taglich ſo viel Schuld,
Du Herr von meinen Tagen!
Jch aber ſollte nicht Geduld
Mit meinen Brudern tragen?
Dem nicht verzeihn, dem du vergiebſt,

Und den nicht lieben, den du liebſt?
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Was ich den Frommen hier gethan,

Den Kleinſten auch von dieſen,

Das ſieht Er, mein Erloſer, an,
Als hatt ichs ihm erwieſen.
Und ich, ich ſollt ein Menſch noch ſeyn,
Und Gott in Brudern nicht erfreun?

Ein unbarmherziges Gericht
Wird uber den ergehen,

Der nicht barmherzig iſt, der nicht
Die rettet, die ihn flehen.
Drum gieb mir, Gott, durch deinen Geiſt

Ein Herz, das dich durch Liebe preiſt.

Abendlied
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Abendlied.
Caur alle Gute ſey gepreiſt,

v Gott Vater, Sohn und heilger Geiſt!
m

Vernimm den Dank,
Den Lobgeſang,
Den ich dir kindlich ſinge.

Du nahmſt dich meiner herzlich an,

Haſt Großes heut an mir gethan,

Mir mein Gebet gewahret;
Haſt vaterlich
Mein Haus und mich
Beſchutzet und genahret.

Herr, was ich bin, iſt dein Geſchenk;

Der Geiſt, mit dem ich dein gedenk,
Ein ruhiges Gemuthe;

Was ich vermag
Bis dieſen Tag,
Jſt alles deine Gute.

Sey auch, nach deiner Lieb und Macht,

Mein Schutz und Schirm in dieſer Nacht;
Vergieb mir meine Sunden.
Und kommt mein Tod,

Herr Zebaoth,
So laß mich Gnade finden.

vd
F 3 Auf
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Auf die Himmelfarth
des Erloſers.

5*
Jerii, ihr Erloſten, dem Herrn! Er hat

ſein Werk vollendet;
Des muſſe ſich der Erdkreis freun!

Er fahrt verklaret hinauf zu dem, der ihn ge—
ſendet,

Und nimmt die Himmel wieder ein.

Der Herr, nachdem er das Heil und unvergang

lich Leben
J

Auf Erden an das Licht gebracht,
Den Weg zu Gott uns gelehrt, ſich ſelbſt fur

uns gegeben,
Fahrt auf zur Rechten ſeiner Macht.

Sein, ſein iſt alle Gewalt im Himmel und auf
Erden,

Und uns hat er das Heil verdient.
Wer ſein Wort glaubet und halt, ſoll nicht ver—

loren werden;
Er hat die Welt mit Gott verſuhnt.

Hoch
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Hoch uber alle Vernunft beſiegt er ihr Verderben,
Und ſeine Lieb ermudet nie.

Ein unvergangliches Gluck den Menſchen zu er—
werben,

So heiligt er ſich ſelbſt fur ſie.

Jauchzt, ihr Gerechten, dem Herrn, und preiſet
ſeinen Namen!

Jhm danken, das iſt unſre Pflicht.
Wir ſind gluckſelig in ihm. Sein Wort iſt Ja

und Amen;
Und Gott iſt unſre Zuverſicht.

Preiſt, ihr Erloſten, den Herrn, und ruhmet all
ihr Frommen!?

Er fahrt gen Himmel, als ein Held,
Jn Wolken fahrt er hinauf; ſo wird er wieder—

kommen,

Ein Herr und Richter aller Welt.

Dieß iſt des Glaubigen Troſt, verklart ihn einſt
zu ſchauen,

Und ſeiner Liebe ſich zu freun.
Dieß iſt des Glaubigen Pflicht, ihm ewig zu

vertrauen,
Und ſich durch Tugend ihm zu weihn.

 4 Wer
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Wer des Erloſers ſich ſchamt, deß wird auch er

ſich ſchamen,
Den wieder ehren, der ihn ehrt.

Laß uns das Leben von dir und Gnad um Gnade

nehmen,

Herr, deſſen Herrſchaft ewig wahrt!

Jch bin ein irrendes Schaaf, du weiſeſt mich zu
Rechte,

Und leiteſt mich nach deinem Rath;
Machſt mich vom Knechte der Welt zu einem dei—

ner Knechte,
Und tilgeſt meine Miſſethat.

Was iſt die Hoheit der Welt? Sie ruhrt den
Chriſten wenig.

Du kleideſt ihn mit Ruhm und Pracht.
Was iſt die Hoheit der Welt Zum Prieſter und

zum Konig
Bin ich durch dich vor Gott gemacht.

Dank ſey dem Heiland der Welt! Er hat ſein
Werk vollfuhret!

Frohlock ihm, Volk der Chriſtenheit!
Er ſitzt zur Rechten des Herrn. Er lebet und regieret

Von Ewigkeit zu Ewigkeit.

Sgtro dr gier
Am



Am Communiontage.

5*2o aoch komme, Herr, und ſuche dich,
“VJ9 Muhſelig und beladen.
Gott, mein Erbarmer, wurdge mich

Des Wunders deiner Gnaden.
Jch liege hier vor deinem Thron,
Sohn Gottes und des Menſchen Sohn,

Mich deiner zu getroſten.

Jch fuhle meiner Sunden Muh;
Jch ſuche Ruh, und finde ſie
Jm Glauben der Erloſten.

Dich bet ich zuverſichtlich an,
Du biſt das Heil der Sunder.
Du haſt die Handſchrift abgethan,
Und wir ſind Gottes Kinder.
Jch denk an deines Leidens Macht,

Und an dein Wort: Es iſt vollbracht!
Du haſt mein Heil verdienet.
Du haſt fur mich dich dargeſtellt.
Gott war in dir, und hat die Welt
Jn dir mit ſich verſuhnet.

So freue dich, mein Herz, in mir!
Er tilget deine Sunden,
Und laßt an ſeiner Tafel hier
Dich Gnad um Gnade finden.

F5

89

Dia
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Du rufſt, und er erhort dich ſchon,
Spricht liebreich: Sey getroſt, mein Sohn!
Die Schruild iſt dir vergeben.
Du biſt in meinen Tod getauft,
Und du wirſt dem, der dich erkauft,
Von ganzem Herzen leben.

Dein iſt das Gluck der Seligkeit;
Bewahr  es hier im Glauben,

Und laß durch keine Sicherheit
Dir deine Krone rauben.

Sieh, ich vereine mich in dir;
Jch bin der Weinſtock, bleib an mir:
So wirſt du Fruchte bringen.
Jch helfe dir, ich ſtarke dich;
Und durch die Liebe gegen mich

Wird dir der Sieg gelingen.
Ja, Herr, mein Gluck iſt dein Gebot;

Jch will es treu erfullen,
Und bitte dich, durch deinen Tod,

Um Kraft zu meinem Willen.
Laß mich von nun an wurdig ſeyn,
Mein ganzes Herz dir, Herr, zu weihn,

Und deinen Tod zu preiſen.

Laß mich den Ernſt der Heiligung
Durch eine wahre Beſſerung

Mir und der Welt erweiſen!
ö
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Zufriedenheit mit ſeinem
Zuſtande.

CG Jullagſt, und fuhleſt die Beſchwerden
cd/ Des Stands, in dem du durftig lebſt;
Du ſtrebeſt glucklicher zu werden,

Und ſiehſt, daß du vergebens ſtrebſt.

Ja, klage! Gott erlaubt die Zahren;
Doch denk im Klagen auch zuruck.

Jſt denn das Gluck, das wir begehren,
Fur uns auch ſtets ein wahres Gluck?

Nie ſchenkt der Stand, nie ſchenken Guter
Dem Menſchen die Zufriedenheit.
Die wahre Ruhe der Gemuther

ZJſt Tugend und Genugſamkeit.

Genieße, was dir Gott beſchieden,
Entbehre gern, was du nicht haſt.

Ein jeder Stand hat ſeinen Frieden,
Ein jeder Stand auch ſeine Laſt.

Gott iſt der Herr, und ſeinen Segen
Vertheilt er ſtets mit weiſer Hand;
Nicht ſo, wie wirs zu wunſchen pflegen,
Doch ſo, wie ers uns heilſam fand.

Willſt
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Willſt du zu denken dich erkuhnen,

Daß ſeine Liebe dich vergißt?
Er giebt uns mehr, als wir verdienen,
Und niemals, was uns ſchadlich iſt.

Verzehre nicht des Lebens Krafte
Jn trager Unzufriedenheit:;
Beſorge deines Stands Geſchaffte,
Und nutze deine Lebenosözeit.

Bey Pflicht und Fleiß ſich Gott ergeben,
Ein ewig Gluck in Hoffnung ſehn,
Dieß iſt der Weg zu Ruh und Lkeben.
Herr, lehre dieſen Weg mich gehn;
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Vom Code.
i eine Lebenszeit verſtreicht,M Stundlich eil ich zu dem Grabe.

Und was iſts, das ich vielleicht,
Das ich noch zu leben habe?
Denk, o Menſch, an deinen Tod.
Saume nicht; denn Eins iſt noth.

Eebe, wie du, wenn du ſtirbſt,
Wunſchen wirſt, gelebt zu haben.

Guuter, die du hier erwirbſt,
Wurden, die dir Menſchen gaben;
Nichts wird dich im Tod erfreunz

Dieſe Guter ſind nicht dein.

Nur ein Herz, das Gutes liebt,
Nur ein ruhiges Gewiſſen,
Das vor Gott dir Zeugniß giebt,
Wird dir deinen Tod verſuſſen;
Dieſes Herz, von Gott erneut,
Jſt des Todes Freudigkeit.

Wenn
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Wenn in deiner letzten Noth

Freunde hulflos um dich beben;
Dann wird uber Welt und Tod
Dich dieß reine Herz erheben;
Dann erſchreckt dich kein Gericht;

Gott iſt deine Zuverſicht.

Daß du dieſes Herz erwirbſt,
Furchte Gott, und bet und wache.
Sorge nicht, wie fruh du ſtirbſt;

Deine Zeit iſt Gottes Sache.
kLern nicht nur den Tod nicht ſcheun,
Lern auch ſeiner dich erfreun.

Ueberwind ihn durch Vertraun,
Sprich: Jch weis, an wen ich glaube,
Und ich weis, ich werd ihn ſchaun
Einſt in dieſem meinem Leibe.
Er, der rief: Es iſt vollbracht!
Nahm dem Tode ſeine Nacht.

Tritt im Geiſt zum. Grab oft hin,
Siehe dein Gebein verſenken;

Sprich: Herr, daß ich Erde bin,
Lehre du mich ſelbſt bedenken;

Lehre du michs jeden Tag,
Daß ich weiſer werden mag!

AMÜ 53 8
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Wider
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Wider den Aufſchub
der Bekehrung.

W illſt du die Buße noch, die Gott gebeut,
verſchieben:

So ſchaudeſt du ſein Wort, und mußt dich ſelbſt
nicht lieben.

Jſt deine Beſſerung nicht deiner Seele Gluck?
Und wer— verſchiebt ſein Heil gern einen Au—

genblick?

Allein wie ſchwer iſts nicht, ſein eigen Herz
bekampfen,

Begierden widerſtehn, und ſeine Luſte dampfen?

Ja, Sunder, es iſt ſchwer; allein zu deiner Ruh
Jſt dieß der einzge Weg. Und dem entſageſt du?

Jſt deine Pflicht von Gott, wie kannſt du ſie
vergeſſen?

Nach deinen Kraften ſelbſt hat er ſie abgemeſ—

ſen.
Was weigerſt du dich noch? Jſt Gott denn ein

Tyrann,
imer mehr von mir verlangt, als ich ihm leiſten

kann?

Sprich
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Sprich ſelbſt, gewinnet Gott, wenn ich ihm

kindlich diene,

Und, ſeiner werth zu ſeyn, im Glauben mich er—
kuhne?

Wenn du die Tugend ubſt, die Gott, dein Herr,
gebeut,

Wem dienſt du? Ringſt du nicht nach deiner
Seligkeit?

Was weigerſt du dich noch, das Laſter zu
verlaſſen?

Weil es dein Ungluck iſt, befiehlt es Gott zu
haſſen.

Was weigerſt du dich noch, der Tugend Freund

zu ſeyn?
Weil ſie dich glucklich macht, befiehlt ſie Gott

allein.

Gott beut die Kraft dir an, das Gute zu voll
bringen.

Soll er durch Allmacht dich, ihm zu gehorchen,
zwingen?

Er gab dir die Vernunft; und du verleugneſt

ſie?
Er ſendet dir ſein Wort; und du gehorchſt n

nie?

Sprich



97

Sprich nicht: Gott kennt mein Herz; ich hab
es ihm verheißen,

Mich noch dereinſt, mich bald vom Laſter loszu—

reißen;
Jtzt iſt dieß Werk zu ſchwer. Doch dieſe Schwie—

rigkeit,
Die heute dich erſchreckt, wachſt ſie nicht durch

die Zeit?

Je ofter du vollbringſt, was Fleiſch und Blut
befohlen,

Je ſtarker wird der Hang, die That zu wieder—
holen.

Scheuſt du dich heute nicht, des Hochſten Feind zu
ſehyn:

Um wie viel weniger wirſt du dich morgen
ſcheun!

Jſt denn die Buß ein Werk von wenig Augen
blicken?

Kann dich kein ſchneller Tod der Welt noch heut
entrucken?

Jſt ein Geſchrey zu Gott, ein Wunſch nach Beſſe—

rung,
Und Angſt der Miſſethat, die wahre Heiligung?

G g gſcſts
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Erloſten,

Wenn uns der Tod ergreift, ſich ſicher zu ge
troſten;

Jſt das Bekenntniß gnug, daß uns die Sunde

reut:
So iſt kein leichter Werk, als deine Selig—

keit.

Doch fordert Gott von uns die Reinigkeit der

Seeelen;
Jſt keine Seele rein, der Glaub und Liebe feh

len;
Jſt dieſes dein Beruf, Gott dienen, den du

liebſt:
So zittre vor dir ſelbſt, wenn du dieß Werk ver—

ſchiebſt.

Der Glaube heiligt dich. Jſt dieſer dein
Geſchaffte?

Nein, Menſch! Und du verſchmahſt des Geiſtes

Gottes Krafte?
Erſchreckt dich nicht ſein Wort? Giebt in verkehr—

ten Sinn
Den Sunder, der beharrt, nicht Gott zuletzt

dahin?

Hat
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Hat Chriſtus uns erloſt, damit wir Sunder

bleiben,
Und, ſicher durch ſein Blut, das Laſter hoher

treiben?
Gebeut uns Chriſti Wort nicht Tugend, Recht

und Pflicht:
So iſt es nicht von Gott. Gott widerſpricht

ſich nicht.

Noch heute, weil du lebſt, und ſeine Stimme
horeſt,

Noch heute ſchicke dich, daß du vom Boſen
kehreſt.

Begegne deinem Gott, willſt du zu deiner Pein
Dein hier verſaumtes Gluck nicht ewig noch

bereun.

Entſchließe dich beherzt, dich ſelber zu be—
ſiegen;

Der Sieg, ſo ſchwer er iſt, bringt gottliches Ver
gnugen.

Was zagſt du? Geht er gleich im Anfang lang—

ſam fort;
Sey wacker! Gott iſt nah, und ſtarkt dich durch

ſein Wort.

G 2 Ruf
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Ruf ihn in Demuth an; er tilget deine Sun—
den.

Und laßt dich ſein Geſetz erſt ihren Flüch em—
pfinden;

So widerſtreb ihm nicht; denn Gottes Trau—
rigkeit

Wirkt eine Reu in dir, die niemals dich ge—
reut.

So ſuß ein Laſter iſt, ſo giebts doch keinen
Frieden.

Der Tugend nur allein hat Gott dieß Gluck be—
ſchieden.

Ein Menſch, der Gott gehorcht, erwahlt das beſte

Theil;
Ein Menſch, der Gott verlaßt, verlaßt ſein eignes

Heil.

Die Buße fuhrt dich nicht in eine Welt voll
kLeiden;

Gott kennt und liebt dein Gluck; ſie fuhrt zu dei

nen Freuden,

Macht deine Seele rein, fullt dich mit Zuver—
J ſicht,

Giebt Weisheit und Verſtand, und Muth zu dei—

ner Pflicht.

Sprich
4
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Sprich ſelbſt: Jſt dieß kein Gluck, mit ru—
higem Gewiſſen,

Die Guter dieſer Welt, des Lebens Gluck ge—
nießen,

Und maßig und gerecht in dem Genuſſe ſeyn,

Und ſich der Seligkeit ſchon hier im Glauben
freun?

G 3 Bußlied.
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un dir allein, an dir hab ich geſundigt,

J

Du ſiehſt die Schuld, die mir den Fluch ver—

vUnd ubel oft vor dir gethan.

kundigt;
Sieh, Gott, auch meinen Jammer an.

Dir iſt mein Flehn, mein Seufzen nicht verborgen,
Und meine Thranen ſind vor dir.

Ach Gott, mein Gott, wie lange ſoll ich ſorgen?
Wie lang entfernſt du dich von mir?

Herr, handle nicht mit mir nach meinen Sunden,

Vergilt mir nicht nach meiner Schuld.
Jch ſuche dich; laß mich dein Antlitz finden,

Du Gott der kangmuth und Geduld.

Fruh wollſt du mich mit deiner Gnade fullen,

Gott, Vater der Barmherzigkeit.
Erfreue mich um deines Sohnes willen;

Du biſt ein Gott, der gern erfreut.

kaß deinen Weg mich wieder freudig wallen,

Und lehre mich dein heilig Recht,
Mich taglich thun nach deinem Wohlgefallen;

Du biſt mein Gott, ich bin dein Knecht.

Herr,
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Herr, eile du, mein Schutz, mir beyzuſtehen,
Und leite mich auf ebner Bahn.

Er hort mein Schreyn, der Herr erhort mein
Flehen;

Und nimmt ſich meiner Seelen an.
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Die Liebe der Feinde.
 ie will ich dem zu ſchaden ſuchen,

P

Nie will ich meinem Feinde fluchen,
J Der mir zu ſchaden ſucht,

Wenn er aus Haß mir flucht.

Mit Gute will ich ihm begegnen,

Nicht drohen, wenn er droht.
Wenn er mich ſchilt, will ich ihn ſegnen;

Dieß iſt des Herrn Gebot.

Er, der von keiner Sunde wußte,
Vergalt die Schmach mit Huld,

Und litt, ſo viel er leiden mußte,

Mit Sanftmuth und Geduld.

Will ich, ſein Junger, wiederſchelten,
Da er nicht wiederſchalt?

Mit Liebe nicht den Haß vergelten,

Wie er den Haß vergalt?

Wahr iſts, Verlaumdung dulden muſſen,
Jſt eine ſchwere Pflicht.

Doch ſelig, wenn ein gut Gewiſſen
Zu unſrer Ehre ſpricht!

Dieß
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Dieß will ich deſto mehr bewahren;
So beſſert mich mein Feind,

Und lehrt mich; weiſer zu verfahren,

Jndem ers boſe meynt.

Jch will mich vor den Fehlern huten,

Die er von mir erſann;
Und auch die Fehler mir verbieten,

Die er nicht wiſſen kann.

So will ich mich durch Sanftmuth rachen,

Aun ihm das Gute ſehn,
Und dieſes Gute von ihm ſprechen;

Wie konnt er langer ſchmahn!

Jn ſeinem Haß ihn zu ermuden,
Will ich ihm gern verzeihn,

Und als ein Chriſt bereit zum Frieden,
Bereit zu Dienſten ſeyn.

Und wird er, mich zu untertreten,
Durch Gute mehr erhitzt:

Wiilll ich im Stillen fur ihn beten,
Und Gott vertraun; Gott ſchutzt.

t  „Baa
G5 Demuth.
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Demuth.
verr, lehre mich, wenn ich der Tugend diene,

H Daß nicht mein Herz des Stolzes ſich

kuhne,
Und nicht auf ſie vermeſſen ſey.
Herr, lehre mich, wie oft ich fehle, merken.

Ws iſt der Menſch bey ſeinen beſten Werken?
Wenn ſind ſie von Gebrechen frey?

Wie oft fehlt mir zum Guten ſelbſt der Wille!
Wie oft, wenn ich auch dein Gebot erfulle,
Erfull ichs minder, als ich ſoll!
Sind Lieb und Furcht ſtets die Bewegungsgrunde
Der guten That, der unterlaßnen Sundt?
Und iſt mein Herz des Eifers voll?

Gedenke nicht der Sunden meiner Jugend,
Gedenke nicht der unvollkommnen Tugend

Der reifern Jahre meiner Zeit.
Wenn ich noch oft aus Stolz nach Tugend ſtrebe,
Aus Menſchenfurcht mich Laſtern nicht ergebe;

Was iſt denn meine Frommigkeit?

Wenn
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Wenn ich den Geiz aus Furcht der Schande

fliehe,
Aus Weichlichkeit mich wohlzuthun bemuhe,

Und maßig bin, geſund zu ſeyn;
Wenn ich die Rach aus Eigennutze haſſe,
Der Ehrſucht Pfad aus Tragheit nur verlaſſe;
Was iſt an dieſer Tugend mein?

Und, Gott, wie oft ſind unſre beſten Triebe
Nicht Frommigkeit, nicht Fruchte deiner Liebe,
Nur Fruchte der Natur und Zeit!
Wenn fuhlen wir der Tugend ganze Wurde?
Wenn iſt dein Joch uns eine leichte Burde,

Und dein Gebot Zufriedenheit?.

Doch, Herr mein Gott, wenn auch zu deiner Ehre
Mein Herze rein, rein meine Tugend ware;

Weß iſt denn dieſes Eigenthum?
Wer ließ mich fruh zur Tugend unterrichten,

Mein Gluck mich ſehn in meines Lebens Pflichten,

Und im Gehorſam meinen Ruhm?

Wer gab mir Muth, Herr, dein Gebot zu lieben?
Wer gab mir Kraft, es freudig auszuuben,

Und in Verſuchung Schild und Sieg?
Weß iſt der Quell, der mich mit Weisheit trankte?
Und weß der Freund, der mich zum Guten lenkte?

Und mir den Fehler nicht verſchwieg?

Du
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Du triebſt mich an, daß ich das Gute wahlte,

Und riefſt mich oft, wenn ich des Wegs verfehlte,
Durch Stimmen deines Geiſts zuruck;
Zogſt mich durch Kreuz, durch Wohlthat auch,

von Sunden,
Ließt, wenn ich rief, mich wieder Gnade finden,

Und gabſt zu meiner Beßrung Gluck.

Was iſt der Menſch, daß du, Gott, ſein ge
denkeſt,

Gerechtigkeit in deinem Sohn ihm ſchenkeſt,
Und zur Belohnung ſelbſt ein Recht?
Und wenn ich nun durch deines Geiſtes Gabe,
Des Glaubens Kraft, und alle Werke habe,
Wer bin ich? Ein unnutzer Knecht.

Weihnachts:
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Werihnachtslied.
NAumuf, ſchicke dich,J Recht feyerlich

Des Heilands Feſt mit Danken zu begehen!

Lieb iſt der Dank,

Der Lobgeſang,
Durch den wir ihn, den Gott der Lieb, erhohen.

Sprich dankbar froh:

Alſo, alſo
Hat Gott die Welt in ſeinem Sohn geliebet!

O, wer bin ich,
Herr, daß du mich

So herrlich hoch in deinem Sohn geliebet?

Er unſer Freund,

Mit uns vereint,

Zur Zeit, da wir noch ſeine Feinde waren;

Er wird uns gleich,

Um Gottes Reich
Und ſeine Lieb im Fleiſch zu offenbaren.

An
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An ihm nimm Theil,
Er iſt das Heil;
Thu taglich Buß und glaub an ſeinen Namen.
Der ehrt ihn nicht,
Wer Herr, Herr, ſpricht,
Und doch nicht ſucht ſein Beyſpiel nachzuahmen.

Aus Dank will ich
Jn Brudern dich,
Dich, Gottesſohn, bekleiden, ſpeiſen, tranken;

Der Frommen Herz
Jn ihrem Schmerz
Nit Troſt erfreun, und dein dabey gedenken.

Rath, Kraft und Held,
Durch den die Welt
Und alles iſt, im Himmel und auf Erden!
Die Chriſtenheit
Preiſt dich erfreut,
Und aller Knie ſoll dir gebeuget werden.

Erhebt den Herrn!
Er hilft uns gern,
Und wer ihn ſucht, den wird ſein Name troſten.

Alleluja!
Alleluja!
Freut euch des Herrn, und jauchzt ihm, ihr Erloſten!

 v

Das
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Das Gluck eines guten
Gewiſſens.

.XR1JJ
SNeiizz ich nur
c./ Ein ruhiges Gewiſſen:
So iſt fur mich, wenn andre zagen muſſen,

Nichts ſchreckliches in der Natur.

Dieß ſey mein Theil!
Dieß ſoll mir niemand rauben.

Ein reines Herz von ungefarbtem Glauben,

Der Friede Gottes nur iſt Heil.

Welch ein Gewinn,
Wenn meine Sunde ſchweiget;
Wenn Gottes Geiſt in meinem Geiſte zeuget,

Daß ich ſein Kind und Erbe bin!

Und dieſe Ruh,
Den Troſt in unſerm Leben,
Sollt ich fur kuſt, fur euſt der Sinne geben?
Dieß laſſe Gottes Geiſt nicht zu!

Jn jene Pein,
Mich ſelber zu verklagen,
Der Sunde Fluch mit mir umher zu tragen;
Jn dieſe ſturzt ich mich hinein?

Laß
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Laß auch die Pflicht,
Dich ſelber zu beſiegen,

Die ſchwerſte ſeyn! Sie iſts; doch welch Ver—
gnugen

Wird ſie nach der Vollbringung nicht!

Welch Gluck! zu ſich
Mit Wahrheit ſagen konnen:
Jch fuhlt in mir des Boſen Luſt entbrennen;
Doch, Dank ſey Gott! ich ſchutzte mich.

Und welch Gericht!

Selbſt zu ſich ſagen muſſen:
Jch konnte mir den Weg zum Fall verſchließen;
Und doch verſchloß ich mir ihn nicht.

Was kann im Gluct
Den Werth des Glucks erhohen?
Ein ruhig Herz verſußt im Wohlergehen
Dir jeden frohen Augenblick.

Was kann im Schmerz
Den Schmerz der Leiden ſtillen;
Jm ſchwerſten Kreuz mit Freuden dich erfullen?

Ein in dem Herrn zufriednes Herz.

Was
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Was giebt dir Muth,

Die Guter zu verachten,
Wonach mit Angſt die niedern Seelen ſchmachten?

Ein ruhig Herz, dieß großre Gut.

Was iſt der Spott,
Den ein Gerechter leidet?
Sein wahrer Ruhm! Denn wer das Boſe meidet,

Das Gute thut, hat Ruhm bey Gott.

Jm Herzen rein,
Hinauf gen Himmel ſchauen,

Und ſagen: Gott, du Gott, biſt mein Vertrauen!
Welch Gluck, o Menſch, kann großer ſeyn?

Sieh, alles weicht,
Bald wirſt du ſterben muſſen.

Was wird alsdann dir deinen Tod verſuſſen?
Ein gut Gewiſſen macht ihn leicht.

Heil dir, o Chriſt,
Der dieſe Ruh empfindet,
Und der ſein Gluck auf das Bewußtſeyn grundet,

Daß nichts verdammlichs an ihm iſt!

H Laß



1II4.

Laß Erd und Wielt,
So kann der Fromme ſprechen,
Laß unter mir den Bau der Erde brechen!
Gott iſt es, deſſen Hand mich halt.

Ver:
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Verſicherung der Gnade
Gottes.

—o hoff ich denn mit feſtem Muth
E j Auf Gottes Gnad und Chriſti Blut;

Jch hoff ein ewig Leben.
Gott iſt ein Vater, der verzeiht,
Hat mir das Recht zur Seligkeit

Jn ſeinem Sohn gegeben.

Herr, welch ein unausſprechlich Heil,
An dir, an deiner Gnade Theil,
Theil an dem Himmel haben;
Jm Herzen durch den Glauben rein,
Dich lieben und verſichert ſeyn
Von deines Geiſtes Gaben!

Dein Wort, das Wort der Seligkeit,
Wirkt gottliche Zufriedenheit,
Wenn wir es treu bewahren.
Es ſpricht uns Troſt im Elend zu,
Verſuſſet uns des Lebens Ruh,
Und ſtarkt uns in Gefahren.

H 2 Erhalte
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Erhalte mir, o Herr, mein Hort,
Den Glauben an dein gottlich Wort,
Um deines Namens willen;
Laß ihn mein Licht auf Erden ſeyn,
Jhn taglich mehr mein Herz erneun,

Und mich mit Troſt erfullen!

Ermunterung
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Ermunterung die Schrift
zu leſen.

Sa dein verderbtes Herz zur Heiligung ge—

neſen,
Chriſt, ſo verſaume nicht, das Wort des Herrn zu

leſen;
Bedenke, daß dieß Wort das Heil der ganzen

Welt,
Den Rath der Seligkeit, den Geiſt aus Gott ent—

halt.

Merk auf, als ob dir Gott, dein Gott, ge—

1e
rufen hatte;

Merk auf, als ob er ſelbſt zu dir vom Himmel

redte!
So lies! Mit Ehrfurcht lies, mit Luſt und mit

Vertraun,
Und mit dem frommen Ernſt, in Gott dich zu erbaun.

Sprich fromm: O Gott, vor dem ich meine
Hande falte,

Gieb, daß ich dein Gebot fur dein Wort ewig halte;

Und laß mich deinen Rath empfindungsvoll ver—

ſtehn,
Die Wunder am Geſetz, am Wort vom Kreuze ſehn!

H 3 Er
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Er, aller Weisheit Gott, kann dich nicht
irren laſſen.

Lies, Chriſt, ſein heilig Buch, lies oft; du wirſt
es faſſen,

So viel dein Heil verlangt. Gott iſts, der Weis—
heit giebt,

Wenn man ſie redlich ſucht und aus Gewiſſen

liebt.

Lies, frey von Leidenſchaft und ledig von

Geſchafften,
Und ſammle deinen Geiſt mit allen ſeinen Kraf—

ten.
Der beſte Theil des Tags, des Morgens Heiter—

keit,
Und dann der Tag des Herrn, der ſey der Schrift

geweiht.

Ruhrt dich ein ſtarker Spruch: ſo ruf ihn, dir
zum Glucke,

Des Tags oft in dein Herz, im Stillen oft,
zurucke;

Empfinde ſeinen Geiſt, und ſtarke dich durch

ihn
Zum wahren Edelmuth, das Gute zu vollziehn.

NUm
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Um tugendhaft zu ſeyn, dazu ſind wir auf
Erden,

Thu, was die Schrift gebeut; dann wirſt du inne
werden,

Die Lehre ſey von Gott, die dir verkundigt iſt,
Und dann das Wort verſtehn, dem du gehor—

ſam biſt.

Spricht ſie geheimnißvoll: ſo laß dich dieß
nicht ſchrecken.

Ein endlicher Verſtand kann Gott nie ganz ent—
decken;

Gott bleibt unendlich hoch. Wenn er ſich dir er—

klart:So glaube, was er ſpricht, nicht was dein Witz

begehrt.

Sich ſeines ſchwachen Lichts bey Gottes kicht
nicht ſchamen,

Jſt Ruhm; und die Vernunft alsdenn gefangen
nehmen,

Wenn Gott ſich offenbart, iſt der Geſchopfe

Pflicht;
Und weiſe Demuth iſts, das glauben, was Gott

ſpricht.

H 4 Drum
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Drum laß dich, frommer Chriſt, durch keine

Zweifel kranken.
Hier biſt du Kind; doch dort wird Gott mehr Licht

dir ſchenken.

Dort wachſt mit deinem Gluck dein Licht in
Ewigkeit;

Dort iſt die Zeit des Schauns, und hier des Glau—

bens Zeit.

Verehre ſtets die Schrift; und ſiehſt du Dun—

kelheiten:
So laß dich deinen Freund, der mehr als du ſieht,

leiten.
Ein forſchender Verſtand, der ſich der Schrift ge—

weiht,
Ein angefochtnes Herz, hebt manche Dunkelheit.

Halt feſt an Gottes Wort; es iſt dein Gluck
auf Erden,

Und wird, ſo wahr Gott iſt, dein Gluck im Him—
mel werden.

Verachte chriſtlich groß des Bibelfeindes Spott;
Die Lehre, die er ſchmaht, bleibt doch das Wort

aus Gott.

enaν
Abendlied.
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Verr, der du mir das Leben
Bis dieſen Tag gegeben,

Jch bin viel zu geringe
Der Treue, die ich ſinge,
Und die du heut an mir gethan.

Mit dankendem Gemuthe
Freu ich mich deiner Gute;
Jch freue mich in dir.
Du giebſt mir Kraft und Starke,
Gedeyn zu meinem Werke,

Und ſchaffft ein reiner Herz in mir.

Gott, welche Ruh der Seelen,
Nach deines Worts Befehlen
Einher im Leben gehn;
Auf deine Gute hoffen,
Jm Geiſt den Himmel offen,
Und dort den Preis des Glaubens ſehn!

H

121

Jch
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Jch weis, an wen ich glaube,
Und nahe mich im Staube
Zu dir, o Gott, mein Heil.
Jch bin der Schuld entladen,
Jch bin bey dir in Gnaden,
Und in dem Himmel iſt mein Theil.

Bedeckt mit deinem Segen,

Eil ich der Ruh entgegen;
Dein Name ſey gepreiſt!
Mein Leben und mein Ende
Jſt dein; in deine Hande,
Befehl ich, Vater, meinen Geiſt.
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Paſſionslied.
verr, ſtarke mich, dein Leiden zu bedenken,
 Nich in das Meer der Liebe zu verſenken,

T

F dich bewog, aller Schuld Boſen
Uns zu erloſen!

Vereint mit Gott, ein Menſch gleich uns auf
Erden,

Und bis zum Tod am Kreuz gehorſam werden;

An unſrer Statt gemartert und zerſchlagen,

Die Sunde tragen;

Welch wundervoll hochheiliges Geſchaffte!
Sinn ich ihm nach: ſo zagen meine Krafte,
Mein Herz erbebt; ich ſeh und ich empfinde

Den Fluch der Sunde.

Gott iſt gerecht, ein Racher alles Boſen.

Gott iſt die Lieb und laßt die Welt erloſen.
Dieß kann mein Geiſt, mit Schrecken und Entzucken,

Am Kreuz erblicken.

Es ſchlagt den Stolz und mein Verdienſt da—
nieder.

Es ſturzt mich tief, und es erhebt mich wieder;
kLehrt mich mein Gluck, macht mich aus Gottes

.Feinde
Zu Gottes Freunde.

O Herr,
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O Herr, mein Heil, an deſſen Blut ich glaube,

Jch liege hier vor dir gebuckt im Staube,
Verliere mich mit dankendem Gemuthe

Jn deine Gute.

Sie uberſteigt die menſchlichen Gedanken;

Allein ſollt ich darum in Glauben wanken?
Jch bin ein Menſch: darf der ſich unterwinden,

Gott zu ergrunden?

Das Grroßt in Gott iſt Gnad und Lieb er—
weiſen;

Uns kommt es zu, ſie demuthsvoll zu preiſen,
Zu ſehn, wie hoch, wenn Gott uns Gnad erzeiget,

Die Gnade ſteiget.

Laß deinen Geiſt mich ſtets, mein Heiland,
lehren,

Dein gottlich Kreuz im Glauben zu verehren;
Daß ich, getreu in dem Beruf der Liebe,

Mich chriſtlich ube.

Das Gute thun, das Boſe fliehn und meiden,
Herr, dieſe Pflicht lehrt mich dein heilig Leiden.
Kann ich zugleich das Boſe mir erlauben,

Und an dich glauben?

Da
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Da du dich ſelbſt fur mich dahin gegeben,
Wie konnt ich noch nach meinem Willen leben?
Und nicht vielmehr, weil ich dir angehore,

Zu deiner Ehre?

Jch ſollte nicht, wenn Leiden dieſer Erden,
Wenn Kreuz mich trifft, gelaßnes Herzens werden;
Da du ſo viel fur uns, die wirs verſchuldet,

kiebreich erduldet?

Fur welche du dein Leben ſelbſt gelaſſen,
Wie konnt ich ſie, ſie meine Bruder haſſen?
Und nicht wie du, wenn ſie mich untertreten,

Fur ſie noch beten?

Jch will nicht Haß mit gleichem Haß ver—
gelten,

Wenn man mich ſchilt, nicht rachend wieder—
ſchelten,

Du, Heiliger, du, Herr und Haupt der Glieder,
Schaltſt auch nicht wieder.

Ein reines Herz, gleich deinem edlen Herzen,
Dieß iſt der Dank fur deines Kreuzes Schmerzen.
Und Gott giebt uns die Kraft in deinem Namen,

Dich nachzuahmen.

Unendlich
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Unendlich Gluck! Du litteſt uns zu gute.
Jch bin verſohnt in deinem theuren Blute.
Du haſt mein Heil, da du fur mich geſtorben,

Am Kreuz erworben.

So bin ich denn ſchon ſelig hier im Glauben?
So wird mir nichts, nichts meine Krone rauben?
So werd ich dort, von Herrlichkeit umgeben,

Einſt ewig leben?

JJa, wenn ich ſtets der Tugend Pfad betrete,
Jm Glauben kampf, im Glauben wach und bete:
So iſt mein Heil ſchon ſo gewiß erſtrebet,

Als Jeſus lebet.

Locrkt boſe Euſt mein Herz mit ihrem Reize:
So ſchrecke mich dein Wort, das Wort vom

Kreuze.
Und werd ich matt im Laufe guter Werke:

So ſey mirs Starke.

Seh ich dein Kreuz den Klugen dieſer Erden
Ein Aergerniß und eine Thorheit werden:
So ſeys doch mir, Trotz alles frechen Spottes,

Die Weisheit Gottes.

Gott
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Gott, eile nicht, ſie rachend zu zerſchmettern;

Erbarme dich, wenn einer von den Spottern
Sich ſpat bekehrt, und dich, den er geſchmahet,

Um Gnade flehet.

Wenn endlich, Herr, mich meine Sunden kran—

ken:
So laß dein Kreuz mir wieder Ruhe ſchenken;
Dein Kreuz, dieß ſey, wenn ich den Tod einſt leide,

Mir Fried und Freude!
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Jn Krankheit.
O aoch hab in guten Stunden

d Des Lebens Gluck empfunden,
J

 Freuden ohne Zahl!

So will ich denn gelaſſen
Mich auch in Leiden faſſen;
Welch Leben hat nicht ſeine Quaal?

Ja, Herr, ich bin ein Sunder,
Und ſtets ſtrafſt du gelinder,

Als es der Menſch verdient.
Will ich, beſchwert mit Schulden,
Kein zeitlich Weh erdulden,
Das doch zu meinem Beſten dient?

Dir will ich mich ergeben,
Nicht meine Ruh, mein Leben,
Mehr lieben, als den Herrn.
Dir, Gott, will ich vertrauen,
Und nicht auf Menſchen bauen;
Du hilfſt, und du erretteſt gern.
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Laß du mich Gnade finden,

Mich alle meine Sunden
Erkennen und bereun.
Jtzt hat mein Geiſt noch Krafte;
Sein Heil laß mein Geſchaffte,
Dein Wort mir Troſt und Leben ſeyn.

Wenn ich in Chriſto ſterbe:
Bin ich des Himmels Erbe.

Was ſchreckt mich Grab und Tod?
Auch auf des Todes Pfade
Vertrau ich deiner Gnade;
Du, Herr, biſt bey mir in der Noth.

Jch will dem Kummer wehren,
Gott durch Geduld verehren,

Jm Glauben zu ihm flehn.
Jch will den Tod bedenken.
Der Herr wird alles lenken;
Und was mir gut iſt, wird geſchehn.

G

3J Oſterlied.
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Oſterlied.
MP2a Areywillig hab ichs dargebracht,

e„Und niemand nimmt mein Leben.J ſelbſt zu laſſen, hab ich Macht,

„Nacht, wieder mirs zu geben.
„Und darum liebt mein Vater mich,
„Daß ich mein Leben laß, und ich
„Fur meine Feind es laſſe.

„Jch bin in meiner Niedrigkeit
„Ein Aergerniß auf Erden;
„Verſchmaht, gegeißelt und verſpeyt,

„Gekreuzigt werd ich werden.

„Wenn alles dieß vollendet iſt:
„So wird des Menſchen Sohn, der Chriſt,
„Nicht die Verweſung ſehen.

„Wiil er ſich ſelbſt erniedrigt hat:
„So wird ihn Gott erhohen.
„Jch leid und ſterb an eurer ſtatt,
„Dann werd ich auferſtehen.
„Am dritten Tag geh ich heraus,
„Loſch alle Schmach des Kreuzes aus,

„Als Gottes Sohn bewieſen.

„Jch
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„Jch will euch ſehn, erfreuet euch,

„Euch ſiegreich wiederſehen;

„Euch lehren, meines Vaters Reich
„Und hohen Rath verſtehen;
„Euch den verheißnen Geiſt verleihn;

„Und ihr ſollt meine Zeugen ſeyn,
„Daß ich vom Tod erſtanden.

„Geht hin und lehret alle Welt;
„Jch bin des Weibes Saamen,
„Der Saamen Abrahams, der Held,

„Und tauft in meinem Namen.
„Wer an Gott:glaubt, glaubt auch an mich.

„Thut Wunder, und beweiſt, daß ich
„Zur Rechten Gottes ſitze.

„Kampft fur mein Evangelium,
„Und freuet euch der Leiden.
„Kein Engel und kein Furſtenthum,
„Nichts ſoll euch von mir ſcheiden.
„Nan wird euch haſſen, und euch ſchmahn,

„Euch todten; dennoch ſolls geſchehn,
„Daß eure Lehre ſieget.

J2 Herr,
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Herr, unſer Heil! ſie hat geſiegt,
Und ſiegt in allen Landen,
Und zeuget, daß dein Wort nicht trugt,

Und zeugt, du biſt erſtanden.
Dein Kreuz, an das man dich erhoht,
Verwondelt ſich in Majeſtat;
Du gehſt aus deinem Grabe.

Gehaßt in deiner Niedrigkeit,

Warſt du ein Ziel des Spottes,
Und zeigteſt doch zu gleicher Zeit
An dir die Hoheit Gottes.
Dein Kreuz ſchien zwar der Welt ein Greul;
Doch ſterben fur der Feinde Heil,

Dieß iſt die hochſte Tugend.

Dein Reich war nicht von dieſer Welt,
Dein Ruhm nicht Menſchenehre.
An Demuth groß, an Lieb ein Held,
Und gottlich in der Lehre;
Geduldig, und von Sunden rein,

Gehorſam, bis zum Kreuze, ſeyn;
Dieß war des Heilands Große.

Du
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Du ſtarbſt am Kreuz. Doch war dir nicht
Die Kraft des Herrn gegeben?
Wer gab den Blinden das Geſicht?
Den Todten ſelbſt das Leben?
Und wem gehorchte Wind und Meer?
Und wem der boſen Geiſter Heer?
Du warſt von Gott gekommen.

Nun irren mich nicht Schmach und Spott,
Noch deines Kreuzes Schanden.
Du biſt mein Herr, du biſt mein Gott;
Denn du biſt auferſtanden.

Du biſt mein Heil, mein Fels, mein Hort,
Der Herr, durch deſſen machtig Wort
Auch ich einſt ewig lebe.

Wir ſind nun gottlichen Geſchlechts,

Durch dich des Himmels Erben.
Dieß iſt die Hoffnung deines Knechts,

Jn dieſer will ich ſterben.
Wie du vom Tod erſtanden biſt:;
So werd auch ich, Herr Jeſu Chriſt,
Am jungſten Tag erſtehen.

o  oν
J3 Vertraun
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Vertraun auf Gottes
Vorſehung.

m uf Gott, und nicht auf meinen Rath,J Will ich mein Glucke bauen,

Und dem, der mich erſchaffen hat,

Mit ganzer Seele trauen.
Er, der die Welt
Allmachtig halt,

Wird mich in meinen Tagen
Als Gott und Vater tragen.

Er ſah von aller Ewigkeit,
Wie viel mir nutzen wurde,
Beſtimmte meine Lebenszeit,

Mein Gluck und meine Burde.
Was zagt mein Herz?
Jſt auch ein Schmerz,
Der zu des Glaubens Ehre
Nicht zu beſiegen ware?

Gott kennet, was mein Herz begehrt,

Und hatte, was ich bitte,
Mir gnadig, eh ichs bat, gewahrt,

Wenns ſeine Weisheit litte..

Er
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Er ſorgt fur mich
Stets vaterlich.
Nicht, was ich mir erſehe,
Sein Wille, der geſchehe!

Jſt nicht ein ungeſtortes Gluck
Weit ſchwerer oft zu tragen,
Als ſelbſt das widrige Geſchick,

Bey deſſen Laſt wir klagen?

Die großte Noth
Hebt doch der Tod;
Und Ehre, Gluck und Habe
Verlaßt mich doch im Grabe.

An dem, was wahrhaft glucklich macht,

Laßt Gott es keinem fehlen;
Geſundheit, Ehre, Gluck und Pracht
Sind nicht das Gluck der Seelen.
Wer Gottes Rath
Vor Augen hat,
Dem wird ein gut Gewiſſen
Die Trubſal auch verſuſſen.

4 Was
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Was iſt des Lebens Herrlichkeit?
Wie bald iſt ſie verſchwunden!

Was iſt das Leiden dieſer Zeit?
Wie bald iſts uberwunden!

Hofft auf den Herrn!
Er hilft uns gern;
Seyd frolich, ihr Gerechten!

Der Herr hilft ſeinen Knechten.

Wider
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Wider den Geiz.

«ohl dem, der beßre Schatze liebt,
D

Wohl dem, der ſich mit Eifer ubt,
 Als Schatze dieſer Erden!

An Tugend reich zu werden;
Und in dem Glauben, deß er lebt,

Sich uber dieſe Welt erhebt!

Wahr iſt es, Gott verwehrt uns nicht,

Hier Guter zu beſitzen;
Er gab ſie uns, und auch die Pflicht,
Mit Weisheit ſie zu nutzen;
Sie durfen unſer Herz erfreun,

Und unſers Fleißes Antrieb ſeon.

Doch nach den Gutern dieſer Zeit
Mit ganzer Seele ſchmachten,
Nicht erſt nach der Gerechtigkeit

Und Gottes Reiche trachten;

Jſt dieſes eines Menſchen Ruf,
Den Gott zur Ewigkeit erſchuf?

J5 Der
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Der Geiz erniedrigt unſer Herz,
Erſtickt die edlern Triebe.
Die Liebe fur ein ſchimmernd Erz
Verdrangt der Tugend Liebe,
Und machet, der Vernunft zum Spott,
Ein elend Gold zu deinem Gott.

Der Geiz, ſo viel er an ſich reißt,
Laßt dich kein Gut genießen;
Er qualt durch Habſucht deinen Geiſt,
Und todtet dein Gewiſſen,
Und reißt durch ſchmeichelnden Gewinn

Dich blind zu jedem Frevel hin.

Um wenig Vortheil wird er ſchon
Aus dir mit Meyneid ſprechen;
Dich zwingen, der Arbeiter kohn
Unmenſchlich abzubrechen;

Er wird in dir der Wittwen Flehn,
Der Wayſen Thranen widerſtehn.

Wie konnt ein Herz, vom Geize hart,
Der Wohlthat Freuden ſchmecken,

Und in des Unglucks Gegenwart
Den Ruf zur Hulf entdecken?

Und wo iſt eines Standes Pflicht,
Die nicht der Geiz entehrt und bricht?

Du
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Du biſt ein Vater; und aus Geiz

Entziehſt du dich den Kindern,
Und laſſeſt dich des Goldes Reiz,
Jhr Herz zu bilden, hindern;
Und glaubſt, du habſt ſie wohl bedacht,
Wenn du ſie reich, wie dich, gemacht.

Du haſt ein richterliches Amt;
Und du wirſt dich erfrechen,
Die Sache, die das Recht verdammt,
Aus Habſucht recht zu ſprechen;

Und ſelbſt der Tugend großter Feind
Erkauft an dir ſich einen Freund.

Gewinnſucht raubt dir Muth und Geiſt,
Die Wahrheit frey zu lehren;
Du ſchweigſt, wenn ſie dich reden heißt,
Ehrſt, wo du nicht ſollſt ehren,
Und wirſt um ein verachtlich Geld

Ein Schmeichler, und die Peſt der Welt.

Erhalte mich, o Gott, dabey,
Daß ich mir gnugen laſſe,
Geiz ewig als Abgotterey

Von mir entfern, und haſſe.
Ein weiſes Herz und guter Muth
Sey meines Lebens großtes Gut!

ο

Allgemeines
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Allgemeines Gebet.
o aoch komme vor dein Angeſicht,

J Verwirf, o Gott, mein Flehen nicht:
O

Zdieb mir alle meine Schuld,

Du Gott der Gnaden und Geduld.

Schaff du ein reines Herz in mir,
Ein Herz voll Lieb und Furcht zu dir,
Ein Herz voll Demuth, Preis und Dank,
Ein ruhig Herz mein Lebenlang.

Sey mein Beſchutzer in Gefahr;
Jch harre deiner immerdar.

Jſt wohl ein Uebel, das mich ſchreckt,
Wenn deine Rechte mich bedeckt?

Jch bin ja, Herr, in deiner Hand.
Von dir empfieng ich den Verſtand;

Erhalt ihn mir, o Herr, mein Hort,
Und ſtark ihn durch dein gottlich Wort.

kLaß, deines Namens mich zu freun,
Jhn ſtets vor meinen Augen ſeyn.
Laß, meines Glaubens mich zu freun,

Jhn ſtets durch Liebe thatig ſeyn.
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Das iſt mein Gluck, was du mich lehrſt.
Das ſey mein Gluck, daß ich zuerſt
Nach deinem Reiche tracht, und treu

Jn allen meinen Pflichten ſey!

Jch bin zu ſchwach aus eigner Kraft
Zum Siege meiner Leidenſchaft;

Du aber ziehſt mit Kraft mich an,
Daß ich den Sieg erlangen kann.

Gieb von den Gutern dieſer Welt
Mir, Herr, ſo viel, als dir gefallt;
Gieb deinem Knecht ein maßig Theil,
Zu ſeinem Fleiße Gluck und Heil.

Schenkt deine Hand mir Ueberfluß:
So laß mich maßig im Genuß,
Und durftge Bruder zu erfreun,
Mich einen frohen Geber ſeyn.

Gieb mir Geſundheit, und verleih,
Daß ich ſie nutz, und dankbar ſey,

Und nie, aus Liebe gegen ſie,

Mich zaghaft einer Pflicht entzieh.

Erwecke
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Erwecke mir ſtets einen Freund,

Ders treu mit meiner Wohlfahrt meynt,
Mit mir in deiner Furcht ſich ubt,
Mir Rath und Troſt und Beyſpiel giebt.

Beſtimmſt du mir ein langres Ziel,
Und werden meiner Tage viel:
So laß, Gott meine Zuverſicht,
Verlaß mich auch im Alter nicht.

Und wird ſich einſt mein Ende nahn:
So nimm dich meiner herzlich an,
Und ſey, durch Chriſtum deinen Sohn,
Mein Schirm, mein Schild und groſer Lohn!

nd
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Troſt eines ſchwermuthigen

Chriſten.

 Ju klagſt, o Chriſt, in ſchweren Leiden,—S
cW und ſeufzeſt, daß der Geiſt der Freuden
Von dir gewichen iſt.
Du klagſt und rufſt: Herr, wie ſo lange?
Und Gott verzeucht, und dir wird bange,
Daß du von Gott verlaſſen biſt.

Sind meine Sunden mir vergeben;
Hat Gott mir Sunder Heil und Leben
Jn ſeinem Sohn verliehn:
Wo ſind denn ſeines Geiſtes Triebe?

Warum empfind ich nicht die Liebe,
Und hoffe nicht getroſt auf ihn?

Muhſelig, ſprichſt du, und beladen
Hor ich den Troſt vom Wort der Gnaden,

Und ich empfind ihn nicht;
Bin abgeneigt vor Gott zu treten;

Jch bet, und kann nicht glaubig beten;
Jch denke Gott, doch ohne Licht.

Sonſt
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Sonſt war mirs Freude, ſeinen Willen

Von ganzem Herzen zu erfullen;

Sein Wort war mir gewiß.
Jtzt kann ichs nicht zu Herzen faſſen,

Und meine Kraft hat mich verlaſſen,
Und meinen Geiſt deckt Finſterniß.

Dft fuhl ich Zweifel, die mich qualen,

Heul oft vor Unruh meiner Seelen,
Und meine Hulf iſt fern.
Jch ſuche Ruh, die ich nicht finde;
Jn meinem Herzen wohnt nur Sunde,
Nur Unmuth, keine Furcht des Herrn.

Zag nicht, o Chriſt, denn deine Schmerzen

Sind ſichre Zeugen beßrer Herzen,
Als dir das deine ſcheint.
Wie konnteſt du dich ſo betruben,

Daß dir die Kraft fehlt, Gott zu lieben,
War nicht dein Herz mit ihm vereint?

Kein Menſch vermag Gott zu erkennen,

Noch Jeſum einen Herrn zu nennen,
Als durch den heilgen Geiſt.
Haſt du nicht dieſen Geiſt empfangen?

Er iſts, der dich nach Gott verlangen,
Und ſein Erbarmen ſuchen heißt.

Vertrau
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Vertrau auf Gott. Er wohnt bey denen,

Die ſich nach ſeiner Hulfe ſehnen;
Er kennt und will dein Gluck.
Er horet deines Weinens Stimme;
Verbirgt er gleich in ſeinem Grimme
Sich einen kleinen Augenblick.

Gott ließ ſo manchen ſeiner Frommen
Jn dieß Gefuhl des Elends kommen,
Und ſtund ihm machtig bey.
Du ſollſt dein Nichts erkennen lernen,

Sollſt das Vertraun auf dich entfernen,
Und ſehn, was Gottes Gnade ſey.

Vor Sicherheit dich zu bewahren,
kaßt er dich ſeine Streng erfahren,

Und ſchickt dir dieſe Laſt.
Er reinigt dich wie Gold im Feuer,
Macht dir das Heil der Seele theuer,
Damit du halteſt, was du haſt.

So wie ein Vater uber Kinder,
Erbarmet Gott ſich uber Sunder,
Die ſeinen Namen ſcheun.
Dein Seufzen iſt ihm nicht verborgen.

So fern der Abend iſt vom Morgen,
kaßt er von dir die Sunde ſeyn.

K Zwar
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Zwar iſt um Troſt dir itzo bange;
Denn alle Zuchtigung, ſo lange

Sie da iſt, ſcheint uns hart;
Doch nachmals wird ſie friedſam geben
Frucht der Gerechtigkeit und Leben

Dem, der durch ſie geubet ward.

Fahr fort zu beten und zu wachen.
Gott iſt noch machtig in den Schwachen,

Jſt Gute fur und fur.
Laß dir an ſeiner Gnade gnugen.
Sein Wort iſt wahr, und kann nicht trugen:
Jch ſtarke dich, ich helfe dir!

Auf, faſſe dich in deinen Nothen!
Sprich: Wollte mich der Herr auch todten:
So harr ich dennoch ſein.
Mir bleibt das Erbtheil der Erloſten;
Und will mich Gott nicht eher troſten,

Wird er mich doch im Tod erfreun.

S

r

Oſterlied.
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Oſterlied.
Heeſus lebt, mit ihm auch ich.

V Tod, wo ſind nun deine Schrecken?
Er, er lebt, und wird auch mich
Von den Todten auferwecken.
Er verklart mich in ſein Licht;
Dieß iſt meine Zuverſicht.

Jeſus lebt, ihm iſt das Reich
Ueber alle Welt gegeben;
Mit ihm werd auch ich zugleich
Ewig herrſchen, ewig leben.
Gott erfullt, was er verſpricht;

Dieß iſt meine Zuverſicht.

Jeſus lebt, wer nun verzagt,
kaſtert ihn und Gottes Ehre.
Gnade hat er zugeſagt,
Daß der Sunder ſich bekehre.
Gott verſtoßt in Chriſto nicht;

Dieß iſt meine Zuverſicht.

K 2 Jeſus
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Jeſus lebt, ſein Heil iſt mein;
Sein ſey auch mein ganzes Leben.

Reines Herzens will ich ſeyn,
Und den Luſten widerſtreben.
Er verlaßt den Schwachen nicht;

Dieß iſt meine Zuverſicht.

Jeſus lebt, ich bin gewiß,
Nichts ſoll mich von Jeſu ſcheiden,

Keine Macht der Finſterniß,
Keine Herrlichkeit, kein Leiden.

Er giebt Kraft zu dieſer Pflicht;
Dieß iſt meine Zuverſicht.

Jeſus lebt, nun iſt der Tod
Mir der Eingang in das Leben.
Welchen Troſt in Todesnoth
Wird er meiner Seele geben,
Wenn ſie glaubig zu ihm ſpricht:
Herr, Herr, meine Zuverſicht!

Betrach:
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Betrachtung des Todes.

«ie ſicher lebt der Menſch, der Staub!W Sein Leben iſt ein fallend Laub;

Und dennoch ſchmeichelt er ſich gern,

Der Tag des Todes ſey noch fern.

Der Jungling hofft des Greiſes Ziel,
Der Mann noch ſeiner Jahre viel,
Der Greis zu vielen noch ein Jahr,
Und keiner nimmt den Jrrthum wahr.

Sprich nicht: Jch denk in Gluck und Noth
Jm Herzen oft an meinen Tod.

Der, den der Tod nicht weiſer macht,
Hat nie mit Ernſt an ihn gedacht.

Wir leben hier zur Ewigkeit,
Zu thun, was uns der Herr gebeut,
Und unſers Lebens kleinſter Theil
Jſt eine Friſt zu unſerm Heil.

K 3 Der
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Der Tod ruckt Seelen vor Gericht;
Da bringt Gott alles an das Licht,
Und macht, was hier verborgen war,
Den Rath der Herzen offenbar.

Drum da dein Tod dir taglich draut,
So ſey doch wacker und bereit;

Pruf deinen Glauben als ein Chriſt,
Ob er durch Liebe thatig iſt.

Ein Seufzer in der letzten Noth,
Ein Wunſch, durch des Erloſers Tod
Vor Gottes Thron gerecht zu ſeyn,
Dieß macht dich nicht von Sunden rein.

Ein Herz, das Gottes Stimme hort,
Jhr folgt, und ſich vom Boſen kehrt;
Ein glaubig Herz, von Lieb erfullt,
Dieß iſt es, was in Chriſto gilt.

Die Heiligung.erfordert Muh:;
Du wirkſt ſie nicht, Gott wirket ſie.
Du aber ringe ſtets nach ihr,

Als ware ſie ein Werk von dir.

Der
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Der Ruf des Lebens, das du lebſt,
Dein hochſtes Ziel, nach dem du ſtrebſt,

Und deiner Tage Rechenſchaft
Jſt Tugend in des Glaubens Kraft.

Jhr alle ſeine Tage weihn,
Heißt eingedenk des Todes ſeyn;
Und wachſen in der Heiligung,

Jſt wahre Todserinnerung.

Wie oft vergeß ich dieſe Pflicht!
Herr, geh mit mir nicht ins Gericht;
Druck ſelbſt des Todes Bild in mich,
Daß ich dir wandle wurdiglich;

Daß ich mein Herz mit jedem Tag
Vor dir, o Gott, erforſchen mag,
Ob Liebe, Demuth, Fried und Treu,
Die Frucht des Geiſtes, in ihm ſey;

Daß ich zu dir um Gnade fleh,
Stets meiner Schwachheit widerſteh,
Und einſtens in des Glaubens Macht

Mit Freuden ruf: Es iſt vollbracht!

ech  G
K 4 Um
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Um Ergebung in den göttlichen
Willen.

Herr, mein Gott, durch den ich bin und
lebe,

Gieb, daß ich mich in deinen Rath ergebe;

Laß ewig deinen Willen mein,
Und was du thuſt, mir theuer ſeyn!

Du, du regierſt, biſt Weisheit, Lieb und
Starke.

Du, Herr, erbarmſt dich aller deiner Werke.

Was zag ich einen Augenblick?
Du biſt mein Gott, und willſt mein Gluck.

Von Ewigkeit haſt du mein Loos entſchieden.
Was du beſtimmt, das dient zu meinem Frieden.
Du wogſt mein Gluck, du wogſt mein Leid,

Und was du ſchickſt, iſt Seligkeit.

Gefallt es dir: ſo muſſe keine Plage
Sich zu mir nahn: gieb mir zufriedne Tage.
Allein verwehrts mein ewig Heil:

So bleibe nur dein Troſt mein Theil.

Du
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Du giebſt aus Huld uns dieſer Erde Freuden;
Aus gleicher Huld verhangſt du unſre keiden.

Jſt nur mein Weh nicht meine Schuld:
So zag ich nicht. Du giebſt Geduld.

Soll ich ein Gluck, das du mir gabſt, ver—
lieren,

Und willſt du, Gott, mich rauhe Wege fuhren:
So wirſt du, denn du horſt mein Flehn,
Mir dennoch eine Hulf erſehn.

Vielleicht muß ich nach wenig Tagen ſterben.
Herr, wie du willſt! Soll ich den Himmel erben,
Und dieſer iſt im Glauben mein,

Wie kann der Tod mir ſchrecklich ſeyn?



Am neuen Jahre.
or ruft der Sonn und ſchafft den Mond,C Das Jahr darnach zu theilen.

Er ſchafft es, daß man ſicher wohnt,

Und heißt die Zeiten eilen.

Er ordnet Jahre, Tag und Nacht;
Auf, laßt uns ihm, dem Gott der Macht,
Ruhm, Preis und Dantk ertheilen!

Herr, der da iſt, und der da war,
Von dankerfullten Zungen

Sey dir fur das verfloßne Jahr
Ein heilig Lied geſungen;
Fur Leben, Wohlfahrt, Troſt und Rath,
Fur Fried und Ruh, fur jede That,
Die uns durch dich gelungen.

kaß auch dieß Jahr geſegnet ſeyn,

Das du uns neu gegeben.
Verleih uns Kraft, die Kraft iſt dein,
Jn deiner Furcht zu leben.
Du ſchutzeſt uns, und du vermehrſt

Der Menſchen Gluck, wenn ſie zuerſt
Nach deinem Reiche ſtreben.

Gieb
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Gieb mir, wofern es dir gefallt,

Des Lebens Ruh und Freuden.
Doch ſchadet mir das Gluck der Welt:
So gieb mir Kreuz und Leiden.
Nur ſtarke mit Geduld mein Herz,
Und laß mich nicht in Noth und Schmerz
Die Glucklichern beneiden.

Hilf deinem Volke vaterlich

Jn dieſem Jahre wieder.
Erbarme der Verlaßnen dich,
Und der bedrangten Glieder.

Gieb Gluck zu jeder guten That,
Und laß dich, Gott, mit Heil und Rath
Auf unſern Furſten nieder;

Daß Weisheit und Gerechtigkeit
Auf ſeinem Stuhle throne;
Daß Tugend und Zufriedenheit
Jn unſerm Lande wohne;
Daß Treu und Liebe bey uns ſey;
Dieß, lieber Vater, dieß verleih
Jn Chriſto, deinem Sohne!

t  e

Der
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Der Schutz der Kirchr.
 enn Chriſtus ſeine Kirche ſchutzt:W So mag die Holle wuten.

Er, der zur Rechten Gottes ſitzt,
Hat Nacht, ihr zu gebieten.
Er iſt mit Hulfe nah;

Weann er gebeut, ſtehts da.
Er ſchutzet ſeinen Ruhm,
Und halt das Chriſtenthum;
Nag doch die Holle wuten!

Gott ſieht die Furſten auf dem Thron
Sich wider ihn emporen;
Denn den Geſalbten, ſeinen Sohn,
Den wollen ſie nicht ehren.

Gie ſchamen ſich des Worts,
Des Heilands, unſers Horts;
Sein Kreuz iſt ſelbſt ihr Spott:;

Doch ihrer lachet Gott.
Sie mogen ſich emporen!

Der Freoler mag die Wahrheit ſchmahn;
Uns kann er ſie nicht rauben.
Der Unchriſt mag ihr widerſtehn;

Wir halten feſt am Glauben.
Gelobt
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Gelobt ſey Jeſus Chriſt!
Wer hier ſein Junger iſt,
Sein Wort von Herzen halt,

Dem kann die ganze Welt

Die Seligkeit nicht rauben.

Auf, Chriſten! die ihr ihm vertraut,
kaßt euch kein Drohn erſchrecken!
Der Gott, der von dem Himmel ſchaut,
Wird uns gewiß bedecken.

Der Herr Herr Zebaoth
Halt uber ſein Gebot,
Giebt uns Geduld in Noth,
Und Kraft und Muth im Tod;
Was will uns denn erſchrecken?

Troſt
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Troſt des ewigen Lebens.
Jl

e9s ach einer Prufung kurzer Tage

R
Erwartet uns die Ewigkeit.

Dort, dort verwandelt ſich die Klage
Jn gottliche Zufriedenheit.
Hier ubt die Tugend ihren Fleiß;
Und jene Welt reicht ihr den Preiß.

Wahr iſts, der Fromme ſchmeckt auf Erden

Schon mauchen ſelgen Augenblick;
Doch alle Freuden, die ihm werden,
Sind ihm ein unvollkommnes Gluck.
Er bleibt ein Menſch, und ſeine Ruh
Nimmt in der Seelen ab und zu.

Bald ſtoren ihn des Korpers Schmerzen,

Bald das Gerauſche dieſer Welt;
Bald kampft in ſeinem eignen Herzen

Ein Feind, der ofter ſiegt, als fallt;
Bald ſinkt er durch des Nachſten Schuld
Jn Kummer und in Ungeduld.

Hier, wo die Tugend ofters leidet,

Das Laſter ofters glucklich iſt,
J

Wo man den Glucklichen beneidet,

Und des Bekummerten vergißt;

Hier kann der Menſch nie frey von Pein,
Nie frey von eigner Schwachheit ſeyn.

Hier



159

Hier ſuch ichs nur, dort werd ichs finden;
Dort werd ich, heilig und verklart,

Der Tugend ganzen Werth empfinden,
Den unausſprechlich großen Werth;
Den Gott der Liebe werd ich ſehn,
Jhn lieben, ewig ihn erhohn.

Da wird der Vorſicht heilger Wille
Mein Will und meine Wohlfahrt ſeyn;

Und lieblich Weſen, Heil die Fulle,
Am Throne Gottes mich erfreun.
Dann laßt Gewinn ſtets auf Gewinn
Mich fuhlen, daß ich ewig bin.

Da werd ich das im Licht erkennen,
Was ich auf Erden dunkel ſah;
Das wunderbar und heilig nennen,
Was unerforſchlich hier geſchah;
Da denkt mein Geiſt, mit Preis und Dank,
Die Schickung im Zuſammenhang.

Da werd ich zu dem Throne dringen,
Wo Gott, mein Heil, ſich offenbart;

Ein Heilig, Heilig, Heilig, ſingen
Dem Lamme, das erwurget ward;

Und Cherubim und Seraphim
Und alle Himmel jauchzen ihm.

Da
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Da werd ich in der Engel Schaaren
Mich ihnen gleich und heilig ſehn,
Das nie geſtorte Gluck erfahren,
Mit Frommen ſtets fromm umzugehn.
Da wird durch jeden Augenblick

Jhr Heil mein Heil, mein Gluck ihr Gluck.

Da werd ich dem den Dank bezahlen,
Der Gottes Weg mich gehen hieß.
Und ihn zu Millionenmalen
Noch ſegnen, daß er mir ihn wies;
Da find ich in des Hochſten Hand
Den Freund, den ich auf Erden fand.

Da ruft, o mochte Gott es geben!
Vielleicht auch mir ein Selger zu:
Heil ſey dir! denn du haſt mein Leben,
Die Seele mir gerettet; du!
O Gott, wie muß dieß Gluck erfreun,
Der Retter einer Seele ſeyn!

Was ſeyd ihr, Leiden dieſer Erden,
Doch gegen jene Herrlichkeit,
Die offenbart an uns ſoll werden,

Von Ewigkeit zu Ewigkeit?
Wie nichts, wie gar nichts gegen ſie,

Jſt doch ein Augenblick voll Muh!

et

Verr
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Ermunterung die Schrift zu leſen. S. 117
Mel. O Gott, du frommer Gott rc.

Abendlied: Herr, der du mir das Leben c. S. 121

Mel. Nun ruhen alle Walder c.

Paſſionslied: Herr, ſtarke mich, dein Leiden zu beden

ken rc. S. 123Mel. Herzliebſter Jeſu, was haſt du verbrochen o.

Jn Krankheit. S. 128
Mel. Jn allen meinen Thaten c.

Oſterlied: Freywillig hab ichs dargebracht c. S. 130

Mel. Es iſt das Heil uns kommen her tc.

Vertraun auf Gottes Vorſehung. S. 134
Mel. Was Gott thut, das iſt wohl gethan ec.

Wider den Geiz. S. 137
Mel. Wohl dem, der ſich auf ſeinen Gott ec.

Allgemeines Gebet. S. 140
Mel. Fur deinen Thron tret ich hiermit 1c.

L2 Oſterlied:



Yſterlied: Jeſus lebt, mit ihm auch ichrc. S. 147

Mel. Jeſus meine Zuverſicht c.

Betrachtung des Todes: Wie ſicher lebt der Menſch,

der Staub rc. S. 149
Mel. Herr Jeſu Chriſt, meines Lebens Licht ec.

Am neuen Jahre. S. 154
Mel. Es iſt das Heil uns kommen her tc.

Der Schutz der Kirche. S. 196
Mel. Ein' feſte Burg iſt unſer Gott c.

Troſt des ewigen Lebens. S. 158
Mel. Wer uur den lieben Gott laßt walten c.
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